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ugspreis in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5.
u für Abholer Mk. 4.90, durch auswärtige Boten
t. 520 monatlich; bei Poſtbezug Beſtellgeld extra.
rſcheint wöchentl. nachm. Einzelnummer 25 Pfg.
ſtſcheckKontv Leipzig 16654 Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.

ir unerbetene Zuſendungen wird eine Gewähr geleiſtet
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Nr. 216.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Der 7 geſp. Millim Satzraum 30 Pſfg.,
der 3 geſp. Millim.-Reklameraum 1 Mk.

Anzeigenpreis
Die laufende Mongafsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
erſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Sonnabend, den 26. September 1920.
h

mee e
160. Jahrgang.

Tageschront
Neue Kabinettsberatungen über die Finanz- und Wirt

jaftskriſe.

Die Brüſſeler Finanzkonferenz eröffnet.
Deutſchland nimmt an einer Völkerbundsſitzung teil.
Wieder ein polniſcher Geheimbefſehl.
Rußland konzentriert neue Truppenmaſſen.
Keine alliierte Hilfe für Südkärnten,
Leyques franzöſiſcher Miniſterpräſident.
Der engliſche Bergarbeiterſtreik aufgeſchoben.

Gründung einer neuen Kommuniſtenpartei.
en

Erbffnuug der Brüſſeler Finanzkonferenz.

Allerlei Vorſchläge der einzelnen Länder-
Die Brüſſeler Finanzkonferenz wurde geſtern von dem
ren Schweizer Bundespräſidenten Ado x mit einer An-
je eröffnet. in der er betonte, daß die Konferenz keines
ſolche Fragen löſen werde die einen Angriff auf dies
nmuüungen des Verſailler Vertrages bedeuten würden.

Nach
Vorſchläge gemacht. Die Vereiniglen Staaten forderten Kre-
dite für den Wiederaufbau der orientaliſchen Länder. Holland

Belgien eine großes
internationale Bank. um die einzelnen Anleihen zu garan-
werde eine große Anleihe vorſchlagen,

erein. Die Schweiz wolle die Umwanahag ler Kriegs-
ſchulden in ſchweizeriſche Währung vorſchiagen. Die Konfe
tenz werde ſich in drei große Gruppen gliedern:

1. Staatsfinanzen, 2. auswärtiger Haspel.
3. internationale Kredite.

Ferner werde die Einrichtung eines
Büros für Statiſtik beſchloſſen und die ſchwierige Valuta-
frage zu löſen verſucht.

„Temps“ berichtet, daß vom 25. bis 28. September die
wirtſchaftliche Lage aller Staaten geprüft werde

führungen mündlich ergänzen.

Die Vergewaltigung Eupen-Malmedys.

Bezeichnend für die vom Völkerbundsrat zur Annexionf
Eupen-Malmedys, gefaßte Reſolution iſt, daß
ein Wort in ihr zutrifft. Die von Belgien angemaßte

Sounveränität iſt durchaus unanfechtbar.
heidung durch die Bevölkerung nicht gefallen war, behjielt je-
der Bewohner die alte Reichsangehörigkeit, Ferner
war es nicht Sache Belgiens, die Abſtimmungsbe din-
ungen feſtzuſetzen, die überdies nicht in Einklang mit dem

die Belgier nahmen nach Be
leben Ausſchaltungen vor. Die Jdeen die Kreiſe ein

ch dem Waffenſtillftang geboren.

„Fridensvertrag“ ſtanden;

zurerleiben, wurden erſt n a
De Gründe ſind militäriſch-politiſcher Natur. Der
Beweis. daß die Bevölkerung terroriſiert wurde, dürfte
ſein daß nur 217 Stimmen von 60 000 ſich für das Verbleiben
beim Reiche gusſprachen,

Fadenſcheinige Abmachungen mit den Polen.
Königsberg, 25. Sept. (Eig. Drahtber.) Nach dem Er-

ebnis der deutſch- polniſchen Verhandlungen wegen Rückkehr
er Soldauer Flüchtlinge ſollen Deutſche, die ſich auf

polniſchen Gebiet „nichts haben zuſchul den kommen
laſſen“ ihren Beſitz wieder übernehmen können. Aufgrund
eines Paſſes können ſie zurückkehren. Wer keinen Paß erhält,
hat ein Gerichtsverfahren zu gewärtigen. Gleichzei
tig aus Soldau gemeldete neue Fälle empörender Will
kür gegen Deutſche laſſen den Wert dieſer Abmachungen recht
fraglich erſcheinen.

Ein polniſches Propagandabüro in Breslau.
Die Breslauer Kriminalpolizei hob ein polniſches

Büro in der Odervorſtadt aus, in dem wichtige Dokumente
gefunden wurden. Auch ein Breslauer Staatsbeamter iſt
nach der „Volkswacht“ in den Liſten als Agitator verzeichnet.
Die drei angetroffenen Perſonen wurden verhaftet.

Selbſthilfe der Deutſch-Kärntner
Klagenfurt, 24. Sept. Der Botſchaftsrat hat esgelehnt alliierte Truppen in das Kärntner Al

ſtimmungsgebiet zu ſchicken, da die Notwendigkeit dazu in dem
dahinzielenden Memorandum ver Kärntner Plebiszitkommiſ
on „nicht hinreichend begründet“ erſcheint. D
an erung iſt jedoch durch den ſloweniſchen Terror ſo ver
Michtert. daß man mit Stimmenthaltung des aröß

dem Pariſer „Jntranſigeank werden erſtaunliches

Jeder ein
zelne Vertreter werde einen ſchriftlichen Bericht vorlegen und
die Delegierten könnten innerhalb 15 Minuten dieſe Aus

Solange eine Ent

b der Njemenfront. Von di

Die Finanz und Wirtſchaftskriſe.

ene Beratungen des Reichskabinetts.

Nnett in der nächſten Woche zu neuen Beratungen über die

ſchließung neuer Steuerquellen für das Reich be
findet.

Berlin, 24. Sept. Der Generalſekretär des Völker-

an der in Paris am 15. Oktober beginnenden Tagung des
vorläufigen Völkerbundsausſchuſſes für Verkehrs und

Tranſitfragen eingeladen. Die deutſche Regie
rung nahm die Einladung an und wird ſich durch Beamte
der beteiligten Reſſorts vertreten laſſen. Nach der Tages S
ordnung werden in Paris Maßnahmen zur Erleichterung

des internationalen Reiſeverkehrs, beſonders hinſichtlich der
Ausſtellung direkter Fahrkarten, ſowie der Zoll- und Paß-
behandlung beraten.

Ein neuer polniſcher Geheimbefehl.

Breslau, 24. Sept. Die „Schleſ. Volksztg.“ veröffent-
licht folgenden „ſtreng vertraulichen“, an die „Bezirkskom-
r gerichteten neuen polniſchen Geheim-

Landesverteidigung Oberſchleſien.
Auf der Verſammlung des Oberkommandos am 19. Sep-

tember wurde beſchloſſen, die eingeleitete Aktion aus den
bekannten Gründen bis zum 1. Oktober zu verlegen.

Bis zu dieſer Zeit ſoll man mit den Vorbereitungen i iDeckung da iſt. Das iſt der Konflikt, ein Konflikt, der ſichnicht aufhören, um die Aktion aufs beſte durchzuführen.
Aus dieſem Grunde beſchloß die Verſammlung jedem Kom-

Tarnowitz je einen Fachinſtrukteur beizugeben. Desgleichen
ſind die Waffen, wenn ſolche unter die Organiſation verteilt
waren, einzuziehen, damit dieſe nicht beſchlagnahmt werden.

Das Oberkommando: (gez.) Zgerski.

ten Teils rechnen muß. Die Ententekommiſſion iſt dieſem Ter-
ror gegenüber vollſtändig macht los. Südſlawiſche Offi-
ziere weilen immer noch im Abſtimmungsgebiet und ſollen
einen Putſchvorbereiten, der am 10. Oktober mit der
Beſetzung Völkermarkts und Klagenfurts beginnen ſoll. Die
Selbſthilfe der Deutſchkärniner iſt demnach die einzige
Rettung für das Land.

Neue Sowjettruppen an der Front.

Die pol n Heeresberichte beſtätigen das Erſcheinen
iviſionen vor allem der auch jetzt noch als

beſte Truppe Sowjet- Rußlands geltenden ſibiriſchen
Schützendiviſion, deren Ankunft bisher durch die
jammervollen Transportverhältniſſe verzögert wurde an

eſen gut ausgebildeten Truppen
ſollen ſich bereits 100 000 Mann in unmittelbarer Frontnähe
befinden, während im Dreieck Lida--Grodno--Ronin weitere
150 000 Mann neue Feldtruppen konzentriert werden. Das
ſieht nicht gerade ſo aus, als eb man in Moskau den Frieden
ganz ſicher kommen ſähe.

e boshafter Artikel
Wie unſer Berliner Vertreter hört, wird das Reichskabi-

Fringſte Luſt, zurzeit in die Regierung einzutreten,
I Finanz und Wirtſchaftskriſe zuſammentreten, um ſofort mit Iem Gerede der Pürgerlichen vo

ſſozialiſtenreine Regierung.
gerade durch die ſozialiſtiſche Regierung geraten iſt, iſt
zu zäh
ſchimmel ihn vorwärts bringen könnten, undTeilnahme Deutſchlands an einerVölkerhundsſttzung
Anſchauungsunterricht,

I Staatsweſen nnicht das Uebel beſeitigt iſt, durch das ſie hervorgerufen wer

ne ace 7

Der finungfammer.
Jm Berliner „Vorwärts“ war neulich ein ausnehmend

zu leſen. Mehrheitsſozialdemokratie
habe, ſo wurde in jenem Artikel ausgeführt, nicht die ge

und aus
n der Notwendigkeit,

Die

die Re
den geplanten Maßnahmen beginnen zu können. Es ſoll jetzt Fsierungevaſis zu verbreitern, ſpreche blo ß die Angſt der Lente,

endgültig über die Zwangsanleihe ſowie über die So e en e i ſie e n ezialiſierung der Bergwerke beraten und entſchieden werden. Monale wiſſe die mee Regiern ung e mehr das ver m
J Außerdem wird der ſtändige engere Kabinettsrat, ind die Bürgerlichen Zeitungen ſeien voll von Betrachtungei
der ſchon ſeit einigen Wochen in Ausſicht genommen wurde, über Kriſen in allen möglichen Miniſterien, obwohl es die Re

I gebildet. Mit Hilfe der noch vorhandenen Machtvollkommen- gierung, da ihr ja niemand etwas iue, ſo gut habe, wie ſie es
heit werden eine Reihe einſchneidender Wirtſchaftsreformen Äbeſſer gar nicht wünſchen könne. Es ſei ein ſehr nützlicher

in Erwägung gezogen. So unter anderem die Wiederein- I ſchauungsunterricht, der hier dem Bürgertum erteilt werde,
führung der Akkordarbeit und die Zuſammenfaſ- und die Sozialdemokratie werde ſich nicht früher wieder an
Jſung der Wirtſchafs körper verwandter Induſtrie er Regierung be ligen, als bis dieſer Anf u
I zweige. Was die in Ausſicht genommene Verordnung über J icht e h Ang Hetan her
I die Einführung eines Arbeitsdienſt- Jahres im g. Wir warten ab, ob ſich die Serren uden

mannſcher Couleur nicht am Ende doch bereitfinden laſſenReiche anbetrifft, fo äußerte ſich der Reichswirtſchaftsmini- werden auf der Miniſterbank Platz zu nehmen, wenn ihnen
ſter darüber, daß er perſönlich den Gedanken eines Dienſt- Dein paar fette Pöſtchen angeboten werden, und wir können
jahres, wie es in Ungarn bereits durchgeführt ſei, für ſehr das abwarten, wenn auch nicht in Ruhe denn wer könnte
wünſchenswert halte, daß aber das Kabinett in keiner Weiſe Kruhig ſein in dieſer Jeit, do alles in qualvoller Unraſt durch-

Z damit befaßt würde. Augenblicklich ſind näher liegende einander wirbelt doch der ſicheren Ueberzeugung,
Fragen zu regeln, unter denen ſich vor allen Dingen die Er Kdaß eine Regierung, in der ein Paar Sozigldemokraten ſitzen,

Karren
eben

als daß die gewöhnlichen Regierungs-
darum iſt der

heute an dem Bilde einer

Der Dreck, in den der

und zu tief,

der uns
Irat- und hilfloſen Regierung erteilt wird, kein anderer, alsbundes hat die deutſche Regierung zur Teilnahme itfloſ Zr.

internationalen
derjenige, den wir genoſſen haben, als es ſich noch die Schein

imänner in den Miniſterfauteuils bequem machten. Das weiß
wirkt nur

ſpreizt
natürlich auch der olle ehrliche „Vorwärts“. und er
lächerlich, wenn er ſich jetzt in phariſäiſchem Hochmut

Die Miniſterkriſe iſt nur das äußerſte Symptom des Uebels,
und die Krämpfe, von denen unſer

werden nicht aufhören, ehe
an dem wir kranken,

geſchüttelt wird,

den. Die Poſtbeamten verlangen ein höheres Gehalt, weil
die Beamten der Finanzämter und die Landesbeamten mehr
bekommen als ſie.
Gehalt bewilligen,
nicht her.
bei uns Geld beſchafft worden iſt, indem man nämlich welches

Der Poſtminiſter will ihnen das höhere
ber der Finanzminiſter gibt das Geld

Er hat es nicht, und auf die Art, in der bisher

drucken ließ, will er kein Geld mehr ſchaffen. Er ſagt die
Gelddruckerei ins Gelache hinein iſt Bankerotteurwirtſchaft,
ja, ſchlimmer noch, es iſt eine gemeine Hoch en der

ein Privatmann ins Zuchthaus käme.
Wenn der Poſtminiſter ſeinen Beantt all

gönnt, das andere gleichartige Beamtenkategorien bekommen,
ſo hat er natürlich recht, und ſicherlich gönnt es ihnen auch
der Reichsfinanzminiſter. Aber der Finanzminiſter wiederum
hat recht, wenn er Forderungen nicht bewilligt, für die keine

durch Perſonaländerung in der Regierung nicht löſen läßt.
mandanten in Gleiwitz, Kattowitz, Hindenburg, Beuthen und Wir wirtſchaften darauf los, aber es iſt für die Koſten unſerer

Wirtſchaft keine Deckung da. Wir ſchaffen nichts, teils, weil
uns die Luſt zu ſchaffen fehlt, teils, weil uns die Mittel zum
Schaffen fehlen; wir produzieren keine Werte, und indem

wir uns die Taſchen füllen mit bunt bedruckten Papierzetteln,
täuſchen wir bloß noch uns ſelbſt. Die anderen laſſen ſich nicht
mehr täuſchen, wie aus dem rapiden Verfall unſerer Mark

hervorgeht, die im Auslande kaum noch 6 Pfennige wert iſt,
und die, wenn es ſo weiter geht, bald nicht mehr wert ſein
wird, als das Papier, auf dem ſie gedruckt iſt.

Finanzquackſalber, die uns vorreden, daß ſie ein Allheil-«
mittel für unſer Finanzelend in Bereitſchaft haben, ſitzen an
allen Ecken und Enden, von allen Seiten drängen ſich die
Siebenmalgeſcheiten und die Neunmalklugen herzu, die von ſich
behaupten, daß ſie es beſſer zu machen verſtehen, als alle bis-
herigen Finanzminiſter zuſammen, und die Brüſſeler Finanz-
konferenz, die derzeit am Reden iſt, wird, fürchten wir, auch
nichts weiter ſein, als eine einzige große Finanzquackſalberei.
Uns fördert keine Hilfe von außen, uns nützt keine Anleihe,
nichts nützt, nichts rettet uns, als die Arbeit, die Werte
ſchafft. Wir können aber nicht arbeiten mit der Putſchwut
und dem Streiktäumel im Jnnern und mit dem Joch des
Verſailler Schandfriedens auf dem Nacken, und ſtatt uns die
Feſſeln zu lockern, die uns umſtricken, zieht man ſie nur feſter
an. Ohne eine kraftvoll ſich gegen jedermann behanuptende, ge-
ordnete Regierung müſſen wie zurgundegehen. Wir treiben
ungufhaliſamdem Bankerott zu. und wenn unſere
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Peiniger den Mammon nicht bekommen, den ſie von uns
erpreſſen wllen, ſo werden ſie die Pfänder nehmen, die ſie
bekommen können. Sie werden das Reichsnotopfer und die
Eiſenbahnen beſchlagnahmen, das Ruhrrevier b und
die Folge davon wird ſein, daß (nach dent Verluſt des Saar-
beckens und des vberſchleſiſchen Reviers) in Deutſchiand über
haupt keine Steinkohl. mehr gefördert werd. Dann aber
kommt zu dem Hunger der Froſt, die Arbeitsloſigkeit. Es
kommt der Zufammenbruch, der Kampf aller gegen alle.
Welche Ungeheuer wird diefer Höllenpfuhl gebären?

Verweigerte xrufſiſche Genugtuung.
Königsberg, 25. Sept. (Eig. Drahtber.) Der ruſ

ſche Bevollmächtigte Joffe erklärte gegenüber Preſſevertre-
tern, die Sowjetregierung beabſichtige n i ch t, Deutſchland we
en der Ermordung des Freiherrn v. Mirbach Ge
wugtnuung zu geben. Die Mürder ſeien nach der Ukraine
geflohen.

Ein Kabinett Leygnes in Frankreich.
Paris, 24. Sept. Millerand entſchloß ſich, unter

den gegenwärtigen Umſtänden die Regierung, deren Politik
die Zuſtimmung beider Kammern bisher gefunden hat, auf
recht zu erhalten. Er erſuchte Georges Leygues, das
Miniſterratspräſidium und das Portefeuille des
Aeußeren zu übernehmen. Jn Kammerkreiſen betrachtet
man allgemein das Kabinett Leygues bloß als Uebergangs
kabinett.

Die ungariſche Propaganda in Wien erwieſen.
Die Wiener „Arbeiterztg.“ veröffentlicht weitere Akten

ſtücke über die blamable finanzielle Verbindung
zwiſchen der ungariſchen Geſandtſchaft und der
Wiener chriſtlich-ſo ziaglen Partei die, wie aus charak-
teriſtiſchen Buchſtabenbeſchädigungen an den von den Chriſtlich-
Sozialen als gefälſcht bezeichneten Schriftſtücken hervorgeht,
zweifellos auf einer Schreibmaſchine der ung a-
riſchen Geſandſchaft hergeſtellt ſind. Wenn die „Ar-

beiterzeitung“ die Dokumente als Kopien aus dem Archivbe-
beſtand der Geſandtſchaft bezeichnet. ſo beweiſt das, daß einige
Beamte der Geſandtſchaft heute noch mit den früheren Volks
kommiſſaren der Rätezeit, von denen einige Schriftleiter der
„Arbeiterztqg.“ ſind. unter einer Decke ſtecken.

Streikaufſchub n Dnugland.
Die Pläne der engliſchen Extremiſten.

Reuter meldet: Der Kongreß der Bergarbeiter-
delegierten hat beſchloſſen, dem Erſuchen Lloyd Georges ſtatt
zugeben Und die Streikankündigung um eine Woche auf
tzuſchieben,

Laut „Daily Herald“ hat die extreme Arbeiterpartei
Englands die Parole zur Beſetzung der Fabriken und
Staatsbetriebe, ſowie zur Kontrolle ver Eiſen
ahnen durch die Arbeiter ausgegeben.

Die Arbeiterkrife in Jtalien.
Ro m. 25. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Landesverſamm-

ung des Metallarbeiter verbandes hat dem in
Rom abgeſchloſſenen Vergleich zugeſtimmt.

Zu den gemeldeten ſchweren bolſchewiſtiſchen Unruhen in
Genug und Turin wird noch berichtet, daß in Turin das
Militär auf die Arbeiter feuern mußte, wobei es 3 Tote und
zahlreiche Verwundete gab Gegenüber einem Vertreter der
„Giornale d'Jtalia“ erklärte der Abg. Turati, daß es wahr
ſcheinlich zu einer Spaltung in der Sozialdemo
kra tie komme, weil die Arbeiter ſich nicht der Gewerkſchafts
kommiſſion fügen wollten.

Die Umſtellung der Ernährungswirtſchaft
Das Reichskabinett nahm geſtern die Beratung des

Wirtſchaftsprogramms auf. Nach den Ausführungen des
Ernährungsminiſters iſt das Syſtem der Erfaſſung
und Verteilung aller wichtigen Nahrungsmittel infolge des
Rückganges der allgemeinen Moral und der Stagtsautorität
abgenutzt worden. Die eingeleitete Umſtellung der Er
nährungs wirtſchaft auf einzelnen Gebieten entſpricht
der Ueberzeugung beſonders auch großer Verbraucherorgani-
ſativnen. Auf den mit unbedingter Notwendigkeit der öffent
lichen Bewirtſchaffung noch unterliegenden Gebieten vor
ellem bei Getreide, Milch und Zucker wird die Re-
gierung ihre Machtmittel mit um ſo größerer Schärfe an
wenden. Wenn anf anderen Gebieten, insbeſondere bei Kar-
toffeln und Fleiſch der freie Verkehr wieder hergeſtellt
iſt ſo muß die Regierung mit Un?erſtützung der Erzeuger und
Verbraucher die Preis und Marktverhältniſſe mit ſchärf-
ſt er Aufmerkſamkeit be wachen und bei Störungen und
Mißftänden tatkräftig eingreifen.

Der Reichsarbeitsminiſter im Ruhrgebiet.
Auf der Bochumer Konferenz der vier Bergarbeiter

verbände mit Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun wurde
von allen Seiten auf baldige So zialiſie nen g und exer-
giſche Durchführung des Preisabbaueg gedrungen. Dr.
Braun erklärte die Beſchwerden der Bergarbeiter für begrün
det und verſprach, ſeinen ganzen Einfluß einzuſetzen, um ihre
Lage zu verbeſſern

Bochum, 25. Sept. (Eig. Dahtber.) Nach Mitteilung
der Arbeits gemeinſchaft und des Zechenverbandes ſind die
RuhrBerawerksunternehmer bereit, einen Zuſchuß von
4 Mark für September auf ihre Rechnung zu übernehmen.

Politiſche Rundſchau
Die ſozialdemokratiſche Herrſchaft in Preußen.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden die Sozial
demokraten in der preußiſchen Landesverſammlung mit
Hilfe der Demokraten, mit denen ſie zuſammen im
preußiſchen Parlament die Mehrheit haben, beſchließen, in
die Beratungen des preußiſchen Etats und der preußiſchen
Verfaſſung einzutreten. Damit iſt die ſozialdemokrat:. ſche
Herrſchaft in Preußen vorläufig geſichert, da die Etats und
Verfaſſungs- Beratungen ſich noch mindeſtens 4 Mo
unate lang hinziehen werden.

Der Termin der fächſtſchen Landtagswahlen.
Das ſächſiſche Geſamtminiſterium hat in ſeiner Sitzung

am Freitag leſchloſſen, daß die Landtags am 14. No-
vember d. J. vorgenommen werden ſo.

g

Eine neue iommnniſtiſche Partei m in s ki begann ſeine Ausführungen mit Grillparzers Wer
Die Har Burger Nationalbolſchewiſten Laufſenberg

Abg. v. Kardorff Spitzenkandidat der Deutſchen Volkspartei.

Halle Merſebura ſtatt,

ten über das deutſche Thegter:
Bühnenberater fehlen noch dret Dinge zum deutſchen Theater.

tiſchen Arbeiterräten, nach der der Bewaff
nung der Arbeiterkraſſe, Organiſation der revolutio
nären Verteidigung gegen vie imperialiſtſchen Mächte des
Völkerbundes. Die mit Laufſenberg in Verbindung ſtehen-
den Kreiſe beabſichtigen, den General v. Lettow-Vorbeck
auf ihre Seite zu ziehen. (Das iſt ein blutiger Witz
Der Vorſitzende des republikaniſchen Führerbundes verhaftet.

Das Stettiner Organ der U. S. P. der „Kämpfer“ mel
det, daß der Vorſitzende des republikaniſchen Führerbundes,
Stegemann, auf Anordnung ſeines Partei-
genoſſen, des Polizeipräſidenten Fenner, verhaftet
ſage iſt. Stegemann wird rvolutionärer Umtriebe be

uldigt.

Die Entwaffnungsaktivn.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die Friſt für

die Entwaffnung der Bevölkerung noch um etwa 14 Tage
inaus geſchoben werden müſſen. Die bis jetzt abgelieferten

ffenmengen erreichen nicht die Zahl, die nach Berechnung
der Regierung allein in Preußen abgeliefert werden mußte.
Was die Verminderung der Reichswehr auf 150 000 Mann
betrifft, fo hat das Reichswehrminiſterium nach anfänglicher
Mühe erreicht, daß das Abkommen von Spaa in dieſer Hin
ſicht erfüllt iſt.

Die Heeresvermindernng im Wehrkreis IV.
Vom WehrkreisKommando 4 in Dresden wird mitge

teilt: Die Verringerung des Heeres wird in dieſen Tagen
auch im Bereich des Wehrkreiſes 4 abgeſchloſſen. Hierbei wer
den die Stäbe der Reichswehrbrigade Nr. 19 in Leipzig
auf gelöſt. Der Befehl über die aus Teilen der bisherigen
Reichswahrbrigade Nr. 12 und 19 vorübergehend zu bilden-
den Diviſion 4 übernimmt Generalmajor Müller als Jn-
fanterieführer 12 in Dresden. Der Landes kommandant für
Sachſen bleibt. Gleichzeitig wird aus den bisherigen Reichs
wehrbrigaden Nr. 4 und 16 eine neue Reichswehrbrigade 4
unter dem Befehl des Generalmajor v. Roeder in Magde-
burg gebildet. Die beiden neten Kommandantenſtellen un
terſtehen dem Befehlshaber des Wehrkreiſes 4 Generalleut
nant v. Stolz mann.

Erhöhnng der Alters- und Juvalidenreuten-
Bezüge-

Wie der Präſident der ſächſ. Landesverſicherungsanſtalt
Fräß dorf mitteilt, wird binnen kurzem dem Reichstag
eine Novelle über die Erhöhung der Alters und Jnvali
denrenten zugehen. Noch in dieſem Winter dürften die Be
züge erhöht werden.

Die Zuſammenſetzung des Berliner Magiſtrats.
Jm Ausſchuß Groß- Berlin der pr. Landes ver-

ſammlung wurde der Eventugalantrag des Abg. Leid
(U.S.), daß dem Magiſtrat mindeſtens 3, 5 oder 10 unbeſol
dete Stadträte angehören müßten, abgelehnt. Annahme fand
ein Zentrumsantrag, nach welchem der Magiſtrat aus min-
deſtens 30. Mitgliedern beſteht, von denen mindeſtens

1 2 un be ſoldet ſein müſſen. Gegen dieſen Antrag ſtimmten

waren.
Zweierlei Maß

Die Hamburger Kunſtgeſellſchaft verſendet ein Schreiben,
7 dem ſie mitteilt, daß der Vortrag von Rabindrangath

a

die inreiſeerlaubnis verweigert wird. Den

e z

Polniſche Munition in Danzig explodiert.
Danzig, 25. Sept. Jm Freihafen von Danzig Neufahr-

waſſer explodierte am Freitag gegen 1 Uhr mittag eine
Waggonladung Handgranaten. Die Handgrangaten
gehörten mit zu der Munition, die zurzeit von Frankreich kom
mend in Neufahrwaſſer für Polen verladen wird. Die
Exploſion war ſehr ſtark; aber da gerade Mittagspauſe war,
wurden nur drei Arbeiter durch Syrengſtücke leicht verletzt.

Aus Stadt und Umgebung
Großer Erfolg der oberſchleſiſchen Hilfstage.

Der Vorſtand des Verbandes heimatstreuer Oberſchle-
ſter teilt uns mit: Aus der Veranſtaltung der Hilfstage am
19., 20. und 21. September d. J. wurden vom Verband hei-
matstreuer Oberſchleſier, Ortsgruppe Merſeburg, an Geſamt-
einnahmen erzielt: 10 96 4,85 Mark. Davon entfallen
auf die Büchſenſammlung 4966,34 Mark, auf die Ein
nahmen aus den Veranſtaltungen 5998,51 Mark. Die
Unkoſten für die Veranſtaltungen ſind zum Teil bereits gedeckt,
einzelne Rechnungen ſtehen noch aus, doch kann mit einem
Reingewinn von rund 9000 Mark gerechnet werden.
Sämtlichen Spendern für die Sammlungen und denjenigen
die uns durch Teilnahme an den Veranſtaltungen unterſtützt
haben, insbeſondere auch den 68 Geſchäftsleuten, die durch
Stiftung von Geſchenken die Verkoſfung und das Preisſchießen
ermöglichten, ſei hier nochmals herzlichſter Dank geſagt
Gleichzeitig möchte der Vorſtand hier darauf hinweiſen daß
der Ratskellerwirt am Mitt:voch, den 29. d. M. im Ratskeller
ein Konzert veranſtaltet und die Einnnahmen daraus den
Oberſchleſiern in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung ſtellt.

Am 22. d. M fand in Halle erweiterte Vorſtandsſitzung
der Deutſen Volkspartei des Wahlkreisverbandes

in welcher eine Vorbeſpre-
chung der Landtagsfandidaturen gepflegt wurde.

Gründung einer dramgtiſchen Arbeitsgemeinſchaft.

Die Leitung der Merſeburger Bildnngsabende hatte
am FFreitag abend alle jungen Leute beiderlei Geſchlechts die
Luſt und Liebe zur dramatiſchen Kunſt haben, zu einer Be
ſprechung in den „Herzog Chriſtian“ geladen. Der Beſuch
übertraf alle Erwartungen. Herr Oberlehrer Hemprüch
wies in ſeinen Einleitungsworten auf die Notwendigkeit der

Gründung einer Gemeinſchaft zur Pflege der edlen drama von Sachſen und König von Polem.
tifchen Bühnenkunſt hin. Alle Stände ſollen im ihr vertreten
ſein. Auf dieſem Gebiete foll es keine Standesunterſchiede
geben. Alle äußeren Bedingungem, die zu einem fruchtbringen-
dem Schaffen notwendig ſind, ſeten fa ſchon zum größten Teil

eine treffliche Stilbühne gefunden. Herr Studienrat Dr. Ka

„Trotz alkem Bemüh'n emrer
und Wolffheim zeigen die Gründung einer Vartei, ge danach ſeht euch zum Schluß noch um: Schauſpieler, Dichter

nur die Sozialdemokraten, während die Unabhängigen dafür

o re nicht ſtattfinden könne, da dem indiſchen Dichter

ruſſiſchen Hetzapoſteln aber öffnet Deutſchland weit die Tore
Die Red.)

Man einigte ſich einſtimmig auf Herrn v. Kardorff als
Spitzenkandidat.

r r an e e rn theke hieß in früheren Zeten Zum Rautenkranz“. Die Shadt-erfüllt, fo habe man auch in der Bühne im Schloßgartenſalon e

und ein PBublikum.“ Nun, an Schanſpielern iſt
das Publikum wird ſich ſchon ſpät
abende ſollen zunächſt veranſtaltet
Leſen und Darſtellungsverſuche ſtattfinden ſallem. Alle Gen
biete der Schauſpielerkunſt ſollen gepflegt werden. NMeben
dieſen Uebungsabenden aber ſoll ſtets ein Drama im Aubeit“
ſein. Da die Verſammlung nichts gegem die Ausſühmtngen
des Herrn Dr. Kaminski einzuwenden hatte, ſo wurde noch
als Tag der nächſten Zuſammenkunft, Dienstag, der 2 Ok-
tober feſtgeſetzt, und zwar um 287 Uhr abends im „Herzoqg
Chriſtian“, an dem Schillers Gedichte geleſen werden ſollen.

ja lein Mangel
r noch einſtellen. Uehnngse

werden, wo gemeinſames

Leiter der Arbeitsgemeinſchaft. Herrn Studienrat Dr. K
minski, Gutenbergſtr. 13.

Ortskartell Merſeburg des Deutſchen Beamtenbundes.

In dem am Donnerstag den 23. September 7* Uhr
abends zuſammengetretenen Kartellausſchuſſe eröffnete der 1
Vorſitzende Herr Regierungsoberfekretär Stadtrat El z e die
Sitzung und begrüßte die zahlreich erſchienen Vertreter de
einzelnen Beamten-Gewerfſchaften. Nach der Vorleſung de
Niederfchrift der vorigen Verſammlung wurden die geſchä
lichen Mitteiſungen bekanntgegeben. Ein Antrag, gegen
über dem ſich auch für die Beamtenſchaft unertäglich bemer
bar machenden Kartoſfelpreiswucher Stellung zu nehmen
zeitigte eine lebhafte Beſprechung, die zu dem Beſchluſſe führte
am 26. d. Mts. Mittags 11 Uhr eine Proteſtverſammlung de
Kartells zu veranſtalten, welche ſich gleichzeitig gegen den Re
ferenten-Etwurf über die Beamtenvertretungen richten ſoll,
Die Entſcheidung über die Unterſtützung der Beſtrebunge
der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. im Berlin
durch Gründung einer Beamten-Spar- und Darlehnskaſſe in
Merſeburg wurde vertagt, um den einzelnen Gewerkſchafte
Gelegenheit zu geben. Stellung dazu zu nehmen. Jn der
nächſten Ausſchußſitzung ſoll dann ein endgültiger Beſchluß a
faßt werden. Als Obmänner für das Heimſtätten-Amt wur
den die Herren Landesverſicherungs-Oberſfekretär Me wen
und Architekt Adams neu gewählt. Die Gründung eine
Provinzialkartells mit dem Sitze in Magdeburg ſteht un
mittelbar bevor und es wurden als Vertreter des Ortskartell
Merſeburg zur Gründungsverſammlung die Herren 1. Vor
ſitzender El z e und Landesverſicherungs-Oberſekretär B uch
holz gewählt. Die Vorarbeiten für die im Winter 1920/2
wieder beabſichtigten Beamten-Hochſchulkurfe ſind ſo weit ge
diehen, daß vorausſichtlich dafür die Herren Profeſſoren Joer
ges, Geheimer Rat Profeſſor Dr. Waentig, Geheimer Regie
rungsrat Schwanert, Oberregiſſeur Dr. Groß, Dr. Mie und
Profeſſor Friſcheiſen-Köhler gewonnen werden und Vorle
ſungen über Bodenreform, Geſellſchaft u. Staatsauffaſſunge

Preußiſche Verfaſſung in beamtenrechtlicher Erziehung: Dra
maturgie des 19. Jahrhunderts Funken- und drahtloſe Tele
graphie ſowie Einführung in die Philoſophie gehalten werden
könnten. Die Stundenpläne werden nach Abſchluß der Ver
handlungen baldigſt bekannt gegeben. Es wurde allgemein
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Beamtenſchaft das
für ſie ſo wichtige kulturelle Unternehmen durch zahlreiche Be
teiligung an den Kurſen unterſtützt. Um das Ziel der weite
gehenden Unterſtützung aller kulturellen Beſtrebungen weiter
verſfolcen zu können, wurde der Anregung, dem hieſigen Kar
telle der Bildungs gemeinſchaft beizutreten, einſtimmig ent
ſprochen. Nach Beſprechung weiterer innerer Kartell- und Be
amtenangelegenheiten wurde die Sitzung vom 1. Vorſitzenden
um 11 Uhr geſchloſſen.

Stuomgaüſchaltung.

Am Sonmtag, den 26. September 1920, wird von
vorm. 9 Uhr bis nachm. 3 Uhr die Stromzufuhr wegen
dringender Arbeiten am Hochſpannungsnetz unterbrochen.

Aus der Stadtverwultung,
Neubeſchaffung von Abdeckphattemfünr die

Heizungim alten Rathaus
Da ſich die ungbgedeckten Heizkörper im alten Rathaug

die Abdeckplatten ſind ſ. Zt. abgeliefert worden da ſie aus
Meſſing waren als Unterſchlupf für Mäuſe uſw. und Ab
lagerungsſtelle von Papierabfällen entwickelt haben, iſt Ab-
hilfe nötig. Die Bewilligung des Magiſtrats der zur Be
ſchaffung der Abdeckung der Heizkörper nötigen Mittel ge
ſchätzt auf 2500 Mk., geht der Stadtverordnetenverſammlung
mit der Bitte zu, dieſe zu beſchließen.
Bewilligung von 2500. Mark für den Fußweg

am Landratsamt.
Unter dem 8. Auguſt 1920 iſt der kommiſſariſche Landrat

an die Stadt mit dem Vorſchlag herangetreten, bei dem Um
bau des Kreishanſes die für die Kleine Ritterſtraße feſtge-

ſetzte neue Fluchtlinie von der Schulſtraße bis zur Kleinen
Ritterſtraße Nr. 17 bereits jetzt zur Durchführung zu bringen.
Der Magiſtrat geht auf dieſen Vorſchlag ein und hat den
komm. Landrat erſucht,, das zur Straßenverbreiterung erfor
derliche Land koſtenlos ſchulen- und laſtenfrei an die Stadt
auf zulaſſen. Dagenen müßte dann die Stadt den neuen Bür
gerſteig in einfachſter Weiſe auf ihre Koſten, rund 2500 Mk.,
herſtellen laſſen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſe Summe
zur Verfügung zu ſtellen und bittet die Stadtverordneten
verſammlung einen dahingehenden Beſchluß faſſen zu wollen.
Feſtſetzung einer Gebührewordnumg. für die
Benützungder ſtädtiſchen Schuttabladeſtellen

Die Steigerung der Ausgaben beim Einebnen von
Schutt- und Aſche auf den ſtädtiſchen Abladeplätzem iſt infolge
der geſteigerten Löhne entſtanden Jm Anbetracht des großen
Geldbedarfs iſt es notwendig einen Teil der Unkvſtem durch
Erhebung einer Bentzungsgebühr zu decken; Der Magiſtrat
ſtellt den Antrag an die Stadtverordnetenverfammlung, einen
diesbezüglichen Beſchluß faſſen zu wollen.

Verein für Heimatkunde.
Am Mittwochabend hielt im „Herzvg Chriſtian“ der

Verein für Heimatkunde eine äußerſt gut beſurhte Verſamm-
lung ab. Studienrat Wedding berichtete über eine große
Anzahl neuer Mitalreder, die ſich dem Verein angeſchloſſen

hätten. Dieſer Mitgliederzuwachs iſt wohl eine Folge der
beſtbekannten Wanderung durch die hiſtoriſchen Heimatsſtätten
unter Leitung des Herrn Lehrers Pretzien. Ferner wurde
dig erfreuliche Mitteilung gemacht daß der von Merſeburg

„vekzogene Rerhtsanwalt Dr. Rademacher dem Verein
ſeine namhafte Summe überwieſen hat, die zum Druck von
Schriften beſtimmt iſt. Ein Vortrag des Herrn Schwickert
über die „Merſeburger Apothetergefſchichte“
bildete den Mittelpunkt der Tagesordnung. Die Ausführun-
gen des bekannten Heimathiſtorikers waren wie immer ſehr
gründlich und vor tiefer Liebe zur Heimatſtadt getragen. Daß
Merſeburg „privikegierte“ Apotheken beſitzt rührt hen vom
ihren Beſtätigungen durch Friedrich Auguſt II., Kurfrſtnr

1746 hat er den frei
brief zugunſten der beiden Apotheken Merſeburgs ausgeſtellt-
War er doch, nach dem Ausſterben der Herzogslinie, auch Herr

Die Domapo-

apotheke hat 1746 ihren Namen „Zum goldnen Löwen“ er
halten, doch hat ſich dieſe Bezeichnung in der Einwohnerſcheſt
gar nicht eingeßürgert. Vow den Domapsthekern ſtand Dr.
Johann Ernſt Glaß bei der herzoglichen Familie in große
Anfehen. Die Stadtapotheke befand ſich früher in dem Ge

n

wandhaus am Markte, in dem jetzigen Rathaus. Dem Worts

Etwaige Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an den
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aut der genannten Privikegten iſt manches zu enrnehmen, was
ein Schlaglicht wirft auf die damaligen Zeitver ſſe wie

h inſonderheit die Jahrmärkte eines großen Anſehens erfreu
t. Die Domapotheke kam 1766 in den Beſitz der Familie

Marche und iſt 133 Jahre ihr Eigentum geblieben. Die Stadt
apotheke hat lange Jahre, bis 1827, die Familie Linke zum
Beſitzer gehabt, bis ſie dann längere Zeit dem Apotheker Hahn
gehörte, von deſſen Familie jetzt noch Angehörige in Merſe
burg r Zeit war Curtze Stadtapotheker; dann

H

iſt der köſtliche Schnaps, der, vom Domapotheker Schnabel

in denen fich die Apotheken befinden. Als Zeichen
eburger Kunſtfleißes wurde eine koſtbare, geſtickte Decke

aus dem Jahre 1793 gezeigt, die der 5 ie Henck
ſtammt und jetzt Eigentum des Vereins iſt. Mit einem
Walten Dank an den Vortragenden ſchloß gegen 10 Uhr der

de die Verſammlung.

Städtiſche Sparkaſſe in Merſeburg.
Die Aufforderung des Poſtamtes zwecks Einzahlung

des Fernſprechbeitrages iſt in den letzten Tagen den Teilneh
wern zugeſtellt worden. Der Beitrag am 1. Oktober 1920
teilweiſe fällig. Die ſtädtiſche Sparkaſſe in Merſeburg über
nimmt gegen Abir der g die Zahlung des Beitetung Forderun

ages in der Weiſe, daß neben den von der Poſt gezahlten
en die Darlehnsnehmer einen Zuſchlagszins in Höhe des

chsbanklombardſatzes an die Sparkaſſe zu zahlen haben.
Darlehen wird den Fernſprechteilnehmern ſeitens der

Sparkaſſe auf 10 Jahre unkündbar gewährt. Anträge wegen
Uebernahme des Fernſprechbeitrages ſind ſofort bei der ſtädti

n Sparkaſſe in Merſeburg unter Vorlage der Auffordeung
hieſigen Poſtamtes einzureichen.

Waffenablieferung in Merſeburg.
Es wurden in der hieſigen Waffenablieferungsſtelke

geſtern Nachmittag eingeliefertt 11 Gewehre, 5 Revolver und
800 Patronen.

Geſuch der Wohnungsſuchenden an den Magiſtrat.
Die Jntereſſenvertretung der Wohnungsſuchenden hat

an den Magiſtrat folgendes Geſuch gerichtet: Wie dem Ma-
at bekannt iſt, hat die beſtehende Wohnungsnot in der
dt Merſeburg derartige Formen angenommen, daß unter

den Wohnungſuchenden eine große Erbitterung infolge ihrer
troſtloſen Lage Platz gegriffen hat. Die Intereſſenten haben
ſich daher zu einer Jntereſſenvertretung der Wohnungſuchen
Den der Stadt Merſeburg zuſammengeſchloſſen. Sie bezweckt,
die Wünſche und Beſchwerden ihrer Mitglieder entgegenzu-
nehmen und dieſe dem Magiſtrat bezw. der Wohnungskom-
miſſion zu unterbreiten. Wir betonen ausdrücklich, daß wir
nicht gegen das Wohnungsamt ſondern mit dieſem Hand in
Hand zu arbeiten beſtrebt ſein werden. Mit Vorliegendem
bitten wir den wohllöblichen Magiſtrat, eine Kommiſſion der
Wohnungſuchenden der Stadt Merſeburg beſtehend aus den
Herren Bankbeamter Blehmann, Spediteur Haluszak,
Kaufmann Jürgend, Landesoberſekretär Weiſe zu em-
pfangen, um die Wünſche unſerer Mitglieder entgegenzu-
nehmen. Einer baldgefl. Mitteilung ſehen wir gern entgegen
und bitten den Termin der Beſprechung nicht auf längere Zeit

hinausſchieben zu wollen. M
Aus Provinz und Reich

Guſtav Adolf-FFeſt.
Lützen, 24. Sept. Das diesjährige Guſtav AdolfFeſt

unſeres Kirchenfreiſes findet am Sonntag, den 26. Sep-
tember, nachm. 2 Uhr in Dehlitz ſtatt. Die Predigt hält
Herr Konſiſtorialrat Köh n aus Saalfeld. Die Nachfeier im
Gaſthauſe beginnt um 44 Uhr. Alle Evangeliſchen ſind herz
lich willkommen.

Die hilfsbereiten Nachbarn.
Hettſtedt, 23. Sept. Bei dem letzten Brande konnte

aus einer Scheune noch Roggen gerettet werden. Gerettet iſt
er wohl, aber wiederzuſinden iſt er nicht. Denn wir leſen in
einer dortigen Zeitung folgende Anzeige: „Dieſenigen Per-
ſonen, welche bei dem Brande den Roggen aus meiner
Scheune gerettet haben, werden um Auskunft gebeten, wo er
geblieben iſt.“

Glück im Unglück.
Weißenfels, 24. Sept. Hier ſtür re ein kleiner Welten

bürger in der Müllerſtraße, der in Abweſenheit ſeiner Mutter,
an einem Stuhl zum Fenſter eimporkletterte, aus dem zweiten
Stockwerk auf die Straße hinab. Das Kind, welches erſt ein
Jahr zählte, trug keine ernſteren Verletzungen davon.

Diebſtahl.
Schladitz bei Güntheritz, 24. Sept. Vor dem Grund

ſtück des Tiſchlermeiſters Sicker, hier ſind 5 große Holzmaſten,
die für den Hausanſchluß einer elektriſchen Leitung beſtimmt
waren, geſtohlen worden. 150 Mk. Belohnung ſind für Er-

mittelung der Täter ausgefetzt.

Stadtverordneter Juriſch
Schkeuditz, 24. Sept. Einem ſchweren Leiden erlag

Herr Emil Juriſch, welcher ſeit Ende Auguſt 1919 dem Stadt
verordneten-Kollegium angehörte. Sein ruhiges Wefen, ſeine
rege Mitarbeit an dem Gemeinweſen unſerer St dt ſichern
dem im beſten Mannesalter vom Tode Dahingerafften ein
ehrendes Gedenken,

Keine Wiederverheiratung des Herzogs von Sachſ.- Altenburg
Altenburg, 23. Sept. Die Nachricht von der Wieder

verheiratung des letzten Herzogs von Sachſen- Altenburg ent-
ſpricht nicht den Tatſache. Marie Triebel, die frühere
Opernſoubrette am hieſigen Heoftheater, iſt zwar Hausdame
beim Herzog, aber von einer Verehelichung iſt mit Rückſicht
auf das Hausgeſfetz und die Kinder des Herzogs abgeſehen
worden.

Raubüberfall.
Glanucha, 24. Sept. Ein Raubüberfall wurde heute

nachmittag gegen die Jnhaberin des Tapiſſeriegeſchäfts Frau
Bertling verübt. Die angebliche Hundin verſetzte ihr wlötzlich
mehrere Meſſerſtiche in den Kopf. Auf die Hilferufe der Ueber-
fallenen eilten Leute herbei vor denen die Verbrecherin in
eine Wohnung des zweiten Stocks floh, wo ſie ſich einſchloß
und von der Polffei feſſigenemmen wurde. Es handelt ſich
um die wegen Cigentumsvergebens vorbeſtrafte Schneiderin
Wolf aus Kohenſtein. Die Verketzungen der Bertling ſind
glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich.

Beſſere Beſchäftigung in der Thüringer Textilinduſtrie.
F. Saalſeld. 24. Sept. Durch umfangreiche Aufträge, die

vie ſeit langer Zeit mit Betriebseinſchränkungen arbeitende
Textilinduſtrie in Pößneck, Neuſtadt a. d. Orla aus den Nach-
barorten erhielt, iſt für die nächſten Monate volle Beſchäfti
gung geſichert.
der Preiſe für Textilſtoffe

el ent

Die Le y gue s übertragene Aufgabe beſteht vorläufig darin,

Meldung, daß als Nachfolger des Fürſten Hatzfeld der Kam

den mißhandelten Steiger. Trotzdem die Verwaltung nach

Keine amerikaniſche Finanzhilfe für Eurdpa.
Wafſhington, 25. Sept. Hohe Beamte des amerika

niſchen Schatzamtes betonen, daß alle etwaigen Pläne der
Brüſſeler Konferenz hinſichtlich der Ausgabe internatio

nahme deutſcher Kriegsentſchädigungsſchatz-
ſcheine durch Amerika oder der Anullierung der eige-
nen Schuld an Amerika entſchieden von der amerikaniſchen
Regierung abgelehnt werden würde.

Millerands Politik wird fortgeſetzt.
Paris, 25. Sept. Jn einer Havas- Meldung heißt es:

ſen Umſtänden ſcheint auch die Umgeſtaltung des Kabi-
netts nicht notwendig und das Verbleiben der Mitar
beiter Millerands auf ihren Poſten als gegeben.

Kein Rücktritt des Fürſten Hatzfeldt.
Berlin, 25. Sept. Gegenüber einer erneuten Meldung

der „Telegr.Union“, daß der deutſche Reichskommiſſar für
Oberſchleſien, Fürſt Hatzfeld, nun doch von ſeinem Amt
zurückzutreten beabſichtioe, ſtellt die „Voſſ. Ztg.“ aufgrund zu
verkäſſiger Jnformationen ſeſt, daß weder die Reichs noch die
Staatsbehörden daran denken, ſich von dem Fürſten
Hatzfeld zu trennen. Auch der zweite Teil der T. U.

merpräſident Dr. Kleefekld die meiſten Chancen habe, ent
behre der Begründung.

Große Entwaffnungsaktion in Oberſchleſien.
Breslanu, 25. Sept. Franzöſiſche Truppen, Abſtiwr

mungspolizei und z. T. auch blaue Polizei führten in der
Nacht zum Freitag in den Grenzorten des Kreiſes Kattowit;
auf Befehl der Jnteralliierten Kommiſſion eine große Ent
waffnungsaktion aus. Eine ſehr große Zahl Waffen
wurde beſchlagnahmt und in Autos zur Erttentekom-
miſſion nach Oppeln gebracht. 20—-30 Perſonen Deutſche
oder Polen ?7?), bei denen man Waffen fand, wurden ver-
haftet und nach Kattowitz geſchafft

Wiüſte Streiktrawalle in Oberſchleſten,
Hindenburg, 25. Sept. Auf der Caſtelenko-

Grube kam es geſtern zu wüſten Auftritten, bei denen fünf
Grubenbegamte erheblich verletzt wurden. Ein vor
einiger Zeit wegen Mißhandlung eines Steigers
entlaſſener Lehrhäuer, ſollte nach dem Vorſchlag des Schlich-
tungsausſchuſſes auf einer anderen Balleſtremſchen Grube be
ſchäftigt werden, die Belegſchaft forderte jedoch ſeine Wieder-
einſtellung bei der Caſtelenko-Grube und Unterſtellung unter

weiterer Mißhandlung von 2 Steigern nachgab, trat die Be
kegſchaft geſtern in den Ausſtand und mißhandelte
alle Beamte. Der hieſige Kreiskontrolleur entſandte acht
Mann franzöſiſche Truppen und Abſtimmungspoli-
zei und leitele Schlichtungsverhandlungen ein, die zum Ein-
fahren der Mittagsſchicht führten. Die Strafverfolgung der
hauptſächlichſten jugendlichen Gewalttäter iſt eingeleitet. Die
Beamtenſchaft fordert dringend Schutz gegen den wachſenden

naler Schatzſcheine durch Amerika oder der Ueber H.eile

Letzte Bepeſches
iſt die Belegſchuft de Lauragrube in Kattowitz und der
Deutſchlanvgrube in Schwindochlowitz wegen Lohn
forderung im Ausſtand. Sicherheitspolizei ſetzte
die Gruben, die Beamten verrichten die Notſtands arbeiten.

Chorcom, 25. Sept. Die Kattowitzer Verhandlungen zug
gung des Streiks im oberſchleſiſchen Elektrizi

tätswerk ſind geſcheitert und werden zur Zeit hier

General Majſter aus Kärnten ausgewieſen-
Wien, 25. Sept. (Eig. Drahtber.)

brauchs der Amtscewalt im Kärntner Abſtt
kannt gewordene fugo ſlawiſche General Majſter
wurde auf Anordnung der Plebiszitkommiſſion aus Kärnteyn
aus gewieſen.

Ruſſiſches Entgegenkommen in Riga.
Kiga, 25. Sept. (Eig. Drahtber.) Jn ver geſtrigen

Sitzung der Friedenskonferenz gab Joffe eine Mitteilung
bekannt. wonach Rußland bereit iſt, die von Polen in Minsk
als unannehmbar bezeichneten Bedingungenfallen zu
laſſen. Um zu einer Verſtändigung zu gelangen ſchlägt Ruß-
land neue Bedingungen vor. Daraufhin ſtellte der polniſche
Delegierte Dombski polniſche Richtlinien für den

Waffenſtillſtand und den Abſchluß des Friedens auf.

Künſtliche Aungſtmeierei in Bayern.
Nürnberg, 25. Sept. Jn Bayern iſt wieder einmal eine

künſtliche Stimmungs mache gegen einen angeblichen
monarchiſtiſchen Putſch im Gange. So nahmen die
ſozialiſtiſchen Parteien Nordbayerns geſtern Abend
in Nürnberg eine Entſchließung an, im Falle einer Ausrufung
der Monarchie ſofort in den Generalſtreik einzutreten.
Die Eiſenbahner ſollen in dieſem Fall den Verkehr vollſtändig
ſt llegen. Nach einer der Verſammlung vorliegenden Erklä-
rung der Ruhrbergleute weigern ſich dieſe für eine
Monarchie in Bayern Kohlen zu fördern.

Eine Millionenanleihe für die Textil-Juduſtrig
Halle, 25. Sept, (Eig. Drahtber.) Die preußiſche Lan-

desregierung hat mit der Städtiſchen Sparkaſſe in
Merſeburg eine Anleihe von 15 Millionen Mk.
vereinbart, die zur Belebung der preußiſchen Textilind u-
ſt rie und zur Beſchaffung von Geweben für die unbemettelte
Bevölſerung verwandt werden ſoll. (Eine Beftätigung die
ſer Nachricht, die wir unter allem Vorbehalt wieder-
geben, war wegen der vorgerückten Stunde nicht zu erlangen.
Die Red.)

Keine Freigabe der Kaffee- Einfuhr
Berlin, 25. Sept. Der landwirtſchaftliche Untergus-

ſchuß des Reichswirtſchaftsrates lehnte die völlige Frei-
gabe der Kaffee- Einfuhr und auch die Erhöhung der
von der Regierung zugelaſſenen Einfuhrmengen a weil die
Deviſenbeſchaffung für die Getreideeinfuhr wich
tiger ſei.

Der „Artilkeriekommandenr“ als Scheckſchwinsler.
München, 25. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Hilfsarbeiter

Zimmer vom Münchener Poſtſcheckamt, der während der
Rätezeit „Artilleriekommandant“ War, verſuchte

mit einem Jngenieur als Kontoinhaber und noch einem Hel-
fershelfer das Poſtſcheckamt um 2 Millig nen Mark zu

Terror gewiſſer Kreiſe der Arbeiterſchaft. Seit geſtern früh

r eerrrrrrereeereregge h
Volkswirtſchaft Handel Verkehr.

Berliner Produktenmarkt.
Das Geſchäft iſt geſtern auf allen Gebieten ruhiger ge-

worden. Von Mais war die Haltung etwas ſchwächer da
ſich die Verbraucher auf die Deckung des dringendſten Bedarfs
beſchränkten. Die letzte Preisſteigerung hatte ein ziemlich
großes Angebot von Speiſeerbſen herausgebracht, dem nur
mäßige Koufluſt gegenüberſtand. Futterware in guter
Beſchaffenheit war reich lich bei unverminderten Preiſen zur
Verfügung. Raufutter blieb knapp und feſt. Das Jnte-
reſſe für Seradella und Lupinen hatte ſich nicht belebt.
Der Verkehr mit Oelſaaten iſt ruhiger geweſen, die Forde-
rungen lauteten vereinzelt etwas niedriger. Der Handel mit
Kartofſeln wurde durch die Furcht vor Verladungsſchwierig-
keiten von ſeiten der Eiſenbahner beeinträchtigt.

Warenpreiſe vom 24. September: Maispromt 183, Okt.-Dez. 175--176. Flegelſtroh 13 15, Preßſtroh
14——6, Maſchinenſtroh 12-13, Häckſel 18--20, Wieſenheu

22—24, Feldheu 26-—30, Kleeheu 32-37, Wicken 132-140,
Peluſchken 160,. Ackerbohnen 160, Viktorigerbſen 310--330.,
kl. Kocherbſen 250--260, Futtererbſen 150--160, Raps 370,
Leinſaat 380,. Rübſen 360 365, Mohn 490, Senf 170, Kar
toffeln ſort. 28——29 für 50 Kg. ab Verladeſtation.

Schiffahrtswerte.

Die Schiffahrtsgeſellſchaften haben durch den Krieg und
den Friedensvertrag ihre Hauptaktiven, nämlich ihre Schiffe,
zum größten Teile verloren. Für die abgelieferten Schiffe
ſind ihnen ſtattliche Entſchädigungsſummen zugefloſſen. Die
Ausſichten auf weitere Entſchädigungsraten bleiben beſtehen
und vor allen Dingen bleibt auch der hohe Wert ihrer über
ganze Welt verzweigten Organiſationen, ihr geſchultes Per-
fongl und ihre Erfahrungen. Einzelne Geſellſchaften haben
während des Krieges recht gute Frachteinnabmen gehabt.
Das verſtärkte ſich während des Waffenſtillſtandes. ſodaß
manche der Geſellſchaften auf Grund der in fremder Valuta
eingehenden Frachtraten ſehr ſtarke Barmittel angehänft
haben dürften. Bei einzelnen Unternehmungen wird dieſes
mit der erſten Eutſchädigungsrate ein Mehrfaches des Aktien-
kapitals darſtellen. Allerdings wird die Neuanſchaffung von
Damwfern, einerlei ob man ſie neu bauen läßt. oder ſie fertig
aus fremdem Beſitz erwirbt, ebenfalls hohe Ausgaben ver-
urſachen. Vielleicht zeigt ſich hier ein Zuwarten von größerem
Vorteil, nachdem jetzt ſchon alles darauf hindeutet, daß der
Frachtenmarkt eine weitere nicht uv erhebliche Ermäßigung
erfahren wird. die ihrerſeits den durch die Kriegsbauten über
Bedarf erhöhten Frachtraumbeſtand unſerer früheren Feinde
einen deutſchen Erwerb leichter und billiger zugängalich machen
würde. Jn dieſen Tagen verlautete nach einem allerdings
nicht gerade zuverläſſigen Newvorker Blatt. daß England den
deutſchen Reedereien 40 ehemalige deutſche Paſſagierdampfer
zum Rückkanf angeboten habe. Dies dürfte zunächſt ein neuer
Beweis dafür ſein, wie unſinnig die Beſtimmingen des Frie-

Man rechnet auf ein beträchtliches Anziehen densvertrages ſind, welche einem Land wie Groß-Britannien,

betrügen. Die Täter wurden indei genommen.
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krankt, neue Schiffe zuwieſen, für die auf abſehbare Zeit nicht
die geringſte Verwendungsmöglichkeit beſteht. Ein zweiter
Beweis wäre die Notiz dafür, welchen Reſpekt die Engländer
vor der amerikaniſcher Konkurrenz haben, die ſich jetzt durch
Vereinbarungen mit den beiden führenden dentfſchen Schiff-
fahrtsgeſellſchaften für das kommende Weltgeſchäft ſtark zu
rachen ſucht. Es iſt recht bedauerlich, daß man außer allge

meinen Einzelherten nicht viel Poſitives über die Bere
rungen der Hamhurg-Amerika-Linie und des Norddeutfehen-
Lloyd gehört hat. Jm Großen und Ganzen iſt man geneigt,
die Vereinbarungen des Nord deutſchen Lloyd aus mancherlei
Gründen für günſtiger anzuſehen. aks das Abſfonmen der
Hapag mit dem Harriman-Conzern. Der Llohdvertrag mit
der United-Staates-Mail-Steamſhiv u. Co., einer noch jungen
Geſellſchaft. die ähnlich wie andere Schiffabrtscruppen vom
amerikaniſchen Schiffahrtsamt eine aroße Anzahl der frühe-

X F

wo ag-

ren deutſchen Dampfer übernommem hat. ſpricht ausdrücklich
von einem deutſch- amerikaniſchen Schiffahrtsverkehr. für den
der Lloyd die Hauptvertretung in Mitteleuropa übernommen
hat. Es fehlen Angaben darüber, in welcher Form der nord-
deutſche Lloyd für die zur Verfügunaſtellung ſeiner Anlagen
und Oraaniſation, wie auch für ſeine europäiſchen Vertretun-
gen entſchädigt wird. Er kann in diefenr deutfeh-amerikfani-
ſchen Dienſt eigene Schiffe „nach Maßgabe des Wiederauf-
baues“ einſtellen. Man erfährt nicht. wie hoch die pro-
zentuale Beteiligung mit eignen Schiffen ſein darf. Jm
Hapag-Harriman-Conzern iſt z. B. jede Vertragspartei be-
rechtigt, die Hälfte des auf den einzelnen Linien notwendigen
Schiffsraumes zu ſtellen. Auch in finanzieller Hinſicht fehlen
Angaben. Sie ſind um deswillen beſonders notwendfg. weil
der Lloyd wie auch die Hapag vor dem Kriege umfanagreiche
Pier- und Hafenanlagen in Amerika hatte, die im Kriege be-
ſchlagnahmt und ſpäter veräußert worden ſind. Ein unbe-
ſtreitbarer Vorzug des Lloydvertrages ſcheint darin zu liegen,
daß er nur auf 5 Jahre abgeſchleſſen iſt. Er räumt alſo dem
Lloyd nach einer verhältnismäßig kurzen Zeitſpanne Be-
wegungsfreiheit ein. Dieſe kurze Bindung erſcheint aünſtiger
als der auf 20 Jahre abgeſchloſſene Hapachertragg. n
übrigen ſind die deutſchen Reedereien energiſch dabei. ihren
alten Liniendienſt wieder aufzunehmen. Man hat die Ehar-
ter fremden Schiffsraum bei dem zunehmenden Perkehr agil-
mälig abzuſtreifen begonnen durch Zuſammenſchluß der ein-
zelnen Geſellſchaften, durch Verinberntaen mit neutralen
Reedereien und durch direkte Wieder rfnahme mit den weni
gen verblieberen oder neu erworbenen eigenen Schitfer. So
beſtehen heute ſchon nach Afrika. nach der Weſtküße Süd-
amerikas nach Meriko und nach Jndien wieder regef mäßige
Verbindungen mit deutſchen Dampfern. Ein Beweis. wie
ſehr der Unternehmungsgeiſt der Hanſaſtädte ſich wieder zu
regen beginnt.

nd

Wettervorausſage
Sonntag, den 26. September. Aufheiternd, vorwiegenk

trocken, tagsüber wärmer.

daß ſchon durch ſeine eigenen Neubauten an Tonnageüberfluß Die heutige Nummer un ißt 19 Seiten.



Landkraftwerke Leipzig Aktiengesellschaft in Kulkwitz
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Müncdelsicher
Tageszinsen: Fär Spareinlagen 31 für Scheckeinlagen 305.
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festgesetzt.

Lützen, den 21. September 1920.

J e

Stacdtsparkasse Lützen
Postscheckkeonto Leiprig 15820 Reichsbankgirokonto Leipzig

Die Kassenstunden für das Publikum werden vom l. Oktober

von 8 Uhr mittags
Der Sparkassen-Vorstancdk.

Markt 5
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empfiehit sich für Wertpapier-Berechnungen zum
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Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. Ausführung von Keparaturen.
Verkauf von elektrischen Beleuchtungskörpern, Koch- und Heizapparaten usw.
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rgarten Halle a. S.
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Sonnabend
Rreöffnung des ganz neu renovierten

Splegel Saales.
z Grosses Erntofest,

Herren und Damen werden gebelen,
sich dem Fest entsprechend zu kleiden.

Beginn 7 Uhr. W. Heinrich.

An Wir

Wohnung
Zimmer und Zubehör)

in Halle a. S. gegen ähn-
liche in Merſeburg zu
tauſchen geſucht. Gefl. An
gebote unter 645 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.cher Ketſeigerung.

Sonnabend, den 2. Oktober 10920,
vormittags 1/210 Uhr

ich im Thüringer Hof“ hier, öffentlich meiſt
gegen Baarzahlung verſteigern

1 Herrenzimmer- Einrichtung in Eiche: Sofa,
Ausziehtiſch, 4 Stühle, Geſchirrſchrank [Glasl],
Standuhr, Bücherſtänder mit Meyer's Konv.
Lexik., Rauchtiſchchen, 2 Sofatiſchen, Teppich
[2 2 Gemälde;

außerdem: 2 Sofas, 1 Chaiſelongue, Tiſche,Stühle, Rauch und Ziertiſchchen, t Etagere,
Bilder, Spiegel, 2 Nähmaſchinen, hblz. u. eiſ.

we rde
bietend

Bettſtellen, 3- u. leagrm. Gaskronen, 1 Teppich!
1 Sportwagen,1 tafelf. Klavier,

1 Brühfaß ſowie 20 Säſcke u. verſch. kl. Wirt
ſchaftsgegenſtände.

Die Gegenſtände ſind z. T. erſt ein Jahr in Ge
brauch und gut erhalten.

Befichtigung eine Stunde vorher.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator,

Merſeburg, Lindenſtraße 11. Telephon 636

Kammfenchel,
Rohfenchel,

Fenchelſpren
rauft zu höchſten Tagespreiſen

ar Kelling, Lützen.
Fernruf 20. Kontor und Lager „Stadt Berlin“.

empfiehlt billigstung Schwimmer,

Male S.,

Von der Reise rurwuen]
Dr. WaltherFachnrzt ftär Ohr, Nase und als

r. Steinstr. 74 [Cafe Bauer. 4

O

Cünther Lehmann

Elektromotoren
Instalations materialien

Beleuchtungskörper

Plätteisen u. Kochapparate

Glühlampen z
zu Tagespreisen

Entenplan 6.
Fernsprecher 360.

Spezialhaus für Elektrotechnik
3: und Maschinenbedarf 33
Im einen

Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte
elektrotechnischer Apparate

ROBERT S SCH

M tgut bürgerlicher und vornehmnster Art

S o hes

Markt 20.

ln OGrossen

MNatsgelter Merſeburg.
Jeden Sonntag von nachmittags 4--11 Uhr

jeden Mittwoch von 8--11 Uhr
Künſtler- Konzert.

Dir. Konzertmeiſter Putler.

Eintritt frei! Otto Kiessler.Deutscher Offzier-Bunt
,Ortsgruppe Merseburg.

Am 15. Oktober, 6390 Uhr abends, findet in
Halle a. S., Neumarkt-Schützenhaus

»großder Saale ein

„„Bunter Abencl““
veraustsltet von der Ortsgroppe Halle
statt. Es kommen ernste und heitere
Vorträge sowie ein Lustspiel zum Vor-
trag, anschliebend Tanz. Karten fär
Mitglieder zu 5 MK., för Gaste 6 Mk.sind bei der hiesigen Geschaftsstelle

zu bestellen.
An der Abendkasse l Mk. Aufschlag.

Der Vorstand.
Helleichene

Schaufenſtervorſätze,
paſſend für Veranda, verkanft

Commerz u. Privat Vank, Markt 31.

----„J ÜCvV

Bekan atmag
J Unter

Slahttteun e

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Als ich noch

m Flägelklelde.
Sonntag, abends 7 Uhr:

Vra Diavoto.,

Familien Anzeigen.
Verobte. Fräul. Erna

Nothbart mit Herrn Willy
Bodesheim; Kötzſchau
Schmalkalden.

Geſtorben. Stadtver-
ordneter Emil Juriſch,
Schkeuditz; Paul Baudis,
Wendene v

zung.
den Schweinen des

Mühlenbeſitzers Feit in
Meuſchau i die Schweine-
l peſt amtstierärztlich feſt

geſtellt worden.
Löſſen, 24. Sept. 1920.

Der Amttsvor. eher
des Bezirk iſchan.

h S i nn 18 ien in
Bam lasalle g. s

An v l a n uf
Kriegsat Piandbrieifen
taatsanleih., ausländ. Wert-
apieren u. Valoten-Coupons.

Uon,ocorrent e kverk r.
Gew ahrung d Cre dit
Dar ehen u NyoS n

Acherverpachtung.

Mittwoch, den 29. Sept1920, nachm. 4 Uhr findet
in „Böhme's“ Gaſthaus
zu Göhlitzſch die Verpach-
tung vorzirka 22 Morgen Acker

dem Herrn K. Jauck da-
ſelbſt gehörig in dor-
tiger Flur gelegen in
Parzellen von 1 Morgen
und mehr auf ſechs hinter-
einanderſolgende Jahre
öffentl. meiſtbietend ſtatt.
Bedingungen im Termin.

Albert Franke,
beeid. Auktionglor.

Zu einzelnem Herrn wird
erfahrene perfekte

Köchin,
die auch etwas Hausarbeit
übernimmt, bei hohem
Lohn zu ſofort od 1. Okt.

geſucht.

Sacki, Halle a. S.
Magdeburgerſtraße 47 II.
Zu ſprechen vorm. 11-2

nachm. 7--9 Uhr.

Zahle für
Elsen, frei von hlech kg 80 Pf.

Hauslumpen kg 100 Pf.Bücher und Jeil gen xg 70 Pf.

Strickwolle, Metalle, Fello usw-

S die höehsten Tagespreise.

Paul Mende,
Halie a. S.

Alter BRiarikt 11.
oehprodukten- e re

Tel. 2409.

and.
Oel ſagten

Naps, e Lein uſw.r

fanft zu n Tagesprei 08

7 22 S J.

Verantworktliche Redaktion Politik, T
Druck und Verkag: ertl. und provMerfeburger Druck- und Verlagsg iſtalt 7 Ba ſamt ich in Merſeburg.Teil:
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jeder Art
und Ausführung

liefert

preiswert und sauber

Merseburger
Iageblatt
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e Tel. I
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Beilage zu r. 216 des Merſeburger
Sonnabend, den 25. September 1920.

BezugsEinladung.
Zum Vierteljahrswechſel gilt es die rechtzeitige Beſtellung

täglich erſcheinende

(Kreisblatt)
nicht zu verſäumen.

Wer eine gute, zuverläſſige, reichhaltige Tageszeitung
leſen will, die ihm alles Wiſſenswerte drinnen und draußen
ſchnell und überſichtlich vermittelt, gute Romane und reichen
Wiſſens- und Unterhaltungsſtoff liefert, wer mit uns dem
Wahlſpruch huldigt:

Dem Vaterlande, nicht der Partei,
wer in redlicher Arbeit und in voller Einigkeit aller werk-

raſchen Wiederaufbau
unſeres unglücklichen

Vaterlandes gegen innere und äußere Feinde und für
eine tatkräftige und deutſch geſinnte Regierung wirken will,
der beſtelle das

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath.
)reis beträgt 5 Mark monatlich (bei Poſt

Die laufende Bezugsquittung kann
if kleine Anzeigen, die den eigenen Haushalt betreffen, voll

Zahlung gegeben werden.
Jeder deutſche Mann wirke für die weitere Verbreitung

Die Preſſe iſt das wirkſamſte
Wer der nationalen Preſſe

tätigen Volkskreiſe für den
und die Verteidigung

Der Bezugs
bezug Beſtellgeld exrtra).

es „M. T.“ in ſeinem Kreiſe.
Werkzeug im politiſchen Leben.

weiterer Verbreitung hilft, trägt kräftige Bauſteine zum
enban Deutſchland-Preußens herbeti.

Anzeigen
ben im „M. T.“ nachweislich trefflichen Erfolg.

Jedem Jntereſſenten ſtehen Probenummern auf Wunſch
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Die Geſchäftsſtelle
Hälterſtraße 4

nan n h an nen m e en n r t t rn e en
Telefon 100.

Berliner Land wirtſchaft.
Berliner Brief.)

Berlin, 23. September.
Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da ſtand folgender „be

danerlicher“ Unglücksfall in einer Berliner Zeitung. Ehe ich
den Bericht aber hier wörtlich hinſetze, möchte ich darauf hin
weiſen, daß ſcheinbar nicht nur der Provinzreporter zwiſchen

anderen Unglücksfällen unterſcheidet,
denn der bedauerliche Unglücksfall taucht immer wieder auch
in Berliner Zeitungen auf. Doch zur Sache. Alſo: „Fn nicht
geringen Schrecken wurden Paſſanten der Mühlenſtree ver
ſetzt, als Mittags gegen 1 Uhr von dem Balkon einer im IV.
Stock gelegenen Wohnung ein

Das unglückliche Tier war ſofort tot.“
nichts an dieſer lakoniſchen Meldung zu deuteln.

Die Notiz führt uns, gnädige Frau,
mitten in das hinein, worüber ich heute mit Jhnen plaudern

mlich in die Berliner Lar

„bedauerlichen“

Schwein auf den Bürgerſteig
Sie brauchen

wirklich ein Schwein.

id wirtſchaft.

liner wei ß, bekanntlich alles, kennt alles und hat alles.
Er beſitzt demnach auch eine Land wirtſchaft. Allerdings
ſind die Berliner land wirtſchaftlichen Errungenſchaften noch
nicht alt. Die Geſchichte hat ſo etwa im Kohlrübenwinter 1917
angefangen und ſteht heute in Blüte. Jn Blüte, ſage ich. Sie
lächeln, gnädige Frau, und meinen, daß der Berliner in ſei
nem Salon „doch kein landwirtſchaftliches Viehzeug halten
könne“. O, auch darüber ließe ſich reden. Es gibt ſchon Leute
genug, bei denen die Karnickel und Legehühner in der guten
Stube zeitweiſe ſich auslaufen dürfen. Mein Gott, ſo ein Tier
will ſich doch auch einmal die Beine vertreten! Es gibt nach
Ablauf dieſer Bewegungskonzeſſion dann meiſtens eine wilde
Jagd mit dem ausgeſprochenen Endzweck, die lieben Kaninchen
oder die gute Legehenne in den engen Käfig auf den engen
Balkon zurückzuführen. Denn der Balkon iſt der Ort, auf
den die Berliner Tierhaltung in den allermeiſten Fällen an
gewieſen iſt. Hier meckert eine Sahaneziege, die der Berliner
für eine Sahneziege hält, hier grunzt das Schwein, auf wel-
ches ſich oben zitiertes tragiſches Ereignis bezieht. Hier
gackern die Legehühner, ſchnattern die Gänſe und Enten, rück
ſen die Tauben. Gewiß, geruchlos iſt die Sache nicht, und die
darunter wohnenden Mieter erleben allerhand Ueberraſchun
gen, die ihnen auf die Köpfe ſallen. Doch, wer wird ſich heut-
zutage noch über ſo etwas aufregen? Manch einer hat nicht
einmal einen Balkon. Leute in dieſer Notlage machen den
Boden zum Stall. Sie können ſich denken, welche Wohlgerüche
an heißen Sommertagen ſämtliche angrenzenden Bodenräume
durchziehen. Sprechen wir es ruhig aus, gnädige Frau: Es
ſtinkt unausſtehlich. Allerhand ſechsbeinige Gäſte ſind die
Folge. Bitte, zählen Sie einmal bei der nächſten ſich bieten-
den Gelegenheit genau nach: der Floh hat ſeit alters 6 Beine!)
Ein Grund zur Kündigung iſt das alles nicht. Es ſteht Jhnen
ja frei, auszuziehen.

Ein erheblicher Teil der Tierhalter
einen ideglen Viehſtall. Hier vegetieren abertauſende von
Hühnern und Hähnen. Jch wünſchte, Sie könnten ſich einmal
das Vergnügen machen, durch die Berliner Straßen zu pil-
gern. Sie wären über das unterirdiſche Hahnengekräh nicht
wenig überraſcht. Aus allen Kellern grüßen die Haremsin-
haber die ſchon längſt aufgegangene Sonne. Jn ihren dunk-
len Löchern bemerken die Lichtverkünder das aufgegangene
Tagesgeſtirn begreiflicherweiſe um einiges ſpäter als die primi-
tiven Kleinſtadt- oder Landhähne. Dieſe Hahnenſymphonie
erſchallt nicht etwa nur in den „einfachen“ Straßen. O nein,
im Tiergartenviertel und am Bayeriſchen Platz iſt der Ohren-
ſchmaus um nichts geringer. Jch erinnere mich, in einem Be-
richt über Montenegro geleſen zu haben, daß in der Haupt u.

hält den Keller für

Reſidenzſtadt Cetinje das Hühnervolk auf den Hauptſtraßen
herumgelaufen wäre. Wir haben es auch in dieſer Beziehung
in Berlin ſoweit gebracht wie in Cetinje. Auch bei uns laufen
die Hühner auf dem Asphalt herum. Nur ein Unterſchied iſt
bemerkenswert: in der montenegriniſchen Räuberhauptmanns-
ſtadt ſcharren Hähne und Eierleger unbew acht, in Berlin
werden ſie von einem größeren Aufgebot von Familienglie
dern gehütet. Es gibt eben zu viel ſchlechte Menſchen in
der Reichshauptſtadt, Tierhalter von Gemüt opfern ihren
Pfleglingen ſogar den Sonntag. Solche Jdealiſten ſtopfen
ihr gefiedertes Volk und die Stallhaſen in einen Ruckſack,
fahren ein Stück mit der Stadtbahn und ſetzen ihr Viehzeug
auf den erſten grünen Fleck, der ihnen aus dem märkiſchen
Land entgegenleuchtet. Aber auch hier iſt Vorſicht die erſte
aller Tugenden, man legt den Hühnern lange Bindfäden um
die Beine, führt ſie alſo am Strick, wie der Bauer ſein Kalb.
Die Kaninchen ſcheinen weniger fluchtverdächtig zu ſein. Man
läßt ihnen jedenfalls die „ungebundene“ Freiheit.

Die Leute in den Vorſtädten haben es beſſer. Sie haben
ſich für ihre Ziegen gemeinſam eine Weide gemietet und einen
gemeinſamen Hirten angeſtellt. Wenn Sie beiſpielsweiſe von
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Der Verteicliger.

Novelle von R. Ort mann.
Nachdruck verboten

„Won einer Srorung kann ſelbſtverſtändlich nicht die
Rede, ſein. Und es iſt mir im Gegenteil ſehr lieb, daß du
gekommen biſt, denn ich wäre anderen
weſen, dich noch heute aufzuſuchen.
Herrſchaften ſich nicht ſetzen

Jch war von der Ruhe, die ich da zur Schau trug,
in Wirklichkeit gewiß ſehr weit entfernt.
meiner Berufstätigkeit erlangte Uebung in der Kunſt der
Selbſtbeherrſchung kam mir jetzt zuſtatten.
ich den Regierungs- Baumeiſter nicht für einen Moment

Denn die Symptome einer haßerfüllten
Wut bei ſeinem ungeſtümen Eintritt waren zu unver-
kennbar geweſen, als daß ich ihm nicht noch immer hätte
mißtrauen ſollen. Aber wenn er ſich jetzt verſtellte, ſo ver
ſtellte er ſich meiſterhaft. Er war auf die wie in einer
Erſtarrung des Schreckens daſtehende Nora zugetreten und

atte mit einer ehrerbietigen Zärtlichkeit, die etwas durchaus
titterliches hatte, ihre Hand an ſeine Lippen geführt.

Dann, mit einer leichten Verneigung, leiſtete er meiner
Einladung Folge und ſetzte ſich, o

rücken, auf einen in

„Du hätteſt mich aufgeſucht Es gibt alſo etwas
Neues in meiner Sache

„Nichts, das auf ihren Ausgang von irgendwelchem
Einfluß ſein könnte, aber immerhin etwas, das ſich ohne
eine Rückſprache mit dir ni

un wohl ich bin

lls genötigt
ber. wollen

Aber die in

Natürlich ließ

aus den Augen.

n von der Stelle
immers ſtehenden

hätte erledigen laſſen.“
jetzt zu deiner Verfügung.“

s entging mir nicht, mit welchem Ausdruck ängſtlichſter
Spannung Noras Blick an meinem Munde hing, aber ich

ntlich, ihr ein ermutigendes
nicht den leiſeſten Anſchein eines geheimn

iſchen uns aufkommen zu laſſen.
at mich au

ormieren zu

vermied gefli
geben, um au
vollen Einverſtändniſſes

„Fräulein Engelhar
von mir über die
ibrer Vernehmrxa an ſie zu richten ge

Augenblick deines Erſcheinens aber war ich im Begriff, ihr
zu ſagen, daß ich geſonnen ſei, auf ihre Vernehmung gang
und gar zu verzichten.“

„Das wollteſt du ihr ſagen Du Aus eigenem
Antrieb

„Selbſtverſtändlich Wer ſonſt ſollte mich denn dazu
veranlaßt haben, wenn nicht mein eigener Wille

„Und warum, wenn es mir geſtattet iſt zu fragen,
warum wollteſt du auf ihr Zeugnis verzichten

„Weil ich es nach reiflicher Ueberlegung für zum
mindeſten überflüſſig halte. Was ſoll denn Fräulein
Engelhardt beſtätigen Daß ihr beide, du und Wolters,
allezeit die intimſten Freunde geweſen Se Aber das
wird von der Anklage ja gar nicht in Zweifel gezogen.
Und man kann in der Beſchaffung von Entlaſtungsmaterial
des Guten auch zuviel tun. Ich leugne nicht, daß es eine
Zeit gab, wo mir ein Zeugnis deiner Fräulein Braut über
deine Beziehungen zu Wolters als von Wichtigkeit erſchien.
Aber nachdem ich die Anklageſchrift des Staatsanwalts
geleſen, bin ich darüber anderen Sinnes geworden.“

„Ja, ich höre, daß du darüber anderen Sinnes ge
worden biſt. Aber Norag ſelbſt hat vielleicht noch keine
Gelegenheit gehabt, ſich zu deinem neuen Vorſchlage zu
äußern. Möchteſt du mir nicht ſagen, liebe Nora, wie du
t m h ße doch anſeh aber ich wußte, daßetzt mußte e doch anſehen. er ich wußte, da
ich meine Züge gut in der Gewalt hatte, und daß nur ſieden ernſten t ſtrengen Befehl verſtehen konnte, den ich
in meinen Sli zu legen verſuchte.

Sie mußte ihn wohl verſtanden haben, denn mit mehr
Feſtigkeit, als ich es zu hoffen gewagt hatte, ſagte ſie:

„Jch würde, wenn es ohne Nachteil für dich geſchehen
kann, dem Herrn Rechtsanwalt ſogar dankbar ſein für
einen ſolchen Verzicht. Denn ich ich fürchte mich ein
wenig vor dem Gericht.“

Mein Herz klopfte doch raſcher, während ich ſeiner Er
widerung harrte. Aber es war eine angenehme Ueber-
raſchung, die ſie mir bereitete. Denn im gütigſten und
n Tone ſagte er:

u

Zeit voll
arum haſt

eutung gemacht Von deinem v
wäre dann lelbſtvexrſtändlich längſt n

fürchteſt dich Und du biſt vielleicht in all dieſer
n und Unruhe geweſen Aber, mein Gott,

u mir darüber nicht ſchon früher eine An-
einen vor Gericht

mehr die Rede.

Tageblattes

Berlin nach Wannſee fahren, können Sie vom Fenſter aus
überall die zahlreichen Ziegenherden ſehen. In den weit
draußen gelegenen Straßen weiden dieſe Tiere ſogar auf dem
Fahrdamm. In Groß-Lichterfelde gehören die Ziegen geradezu

zum Straßenbild. nAm glücklichſten iſt natürlich derjenige daran, der einen
Vorgarten beſitzt. Da wird einfach der Eiſenſtangenzaun
innen mit weitmaſchigem Drahtgeflecht ausgekleidet. Auf den
zwei bis ſechs Geviertmeter großen Flächen tummeln ſich, um
brauſt vom Getriebe der Verkehrsſtraße, die nützlichen Heus
genoſſen in erſchreckendem Gedränge, Wenn Sie einen Spa-
ziergang durch die plutokratiſche Grunewaldkolonie machen,
ſo werden Sie keinen Garten entdecken, deſſen grüne Schmuck
raſenflächen nicht von Ziege und Schaf belebt werden. Auch
daran hat man ſich hier ſo völlig gewöhnt wie an die Rubrik
„Wohnungseinbrüche“. Schließlich darf nicht unerwähnt
bleiben, daß der Anblick von Taubenſchwärmen in den be-
lebteſten Berliner Straßen ſo alltäglich geworden iſt wie die
nächtlichen Ueberfälle im Tiergarten. Morgens ſieht man
nicht ſelten die Herren Portiers in Filzpantoffeln und mio 54

ärmeln mitten unter den Paſſanten ihre Tauben füttern. Jhr
melodiſches Locken hat etwas Rührendes. Soweit die Tier
haltung.

Leidet die Viehhzucht erklärlicherweiſe unter den gege-
benen Verhältniſſen und iſt ihr der Stembel einer leiſen
Schildbürgerei aufgedrückt, ſo iſt die Obſt- und Gemüſezucht
zu einer beträchtlichen Höhe emporgeklettert. Auch dieſe land-
wirtſchaftliche Tätigkeit begann auf dem Valkon mit einer An-
zahl von mit nie reifenden Tomaten bepflanzten Holzkäſten.
Erſtaunlich ſchnell aber hat man je Aante
mit ungeheurem Fleiß zum ſfruchttragenden Acker an
delt. Ein Gang durch die Laubengelände zeigt, was ſelbſt auf
beſchränkteſtem Raum erreicht werden kann.
die Ausſtellung der Laubenkoloniſten im Schöne
haus beſucht und kann berichten daß ſämtliche Arten
prachtvolles Gemüſe und muſtergiltige Kartoffeln ausgelegt

es unbebaute Sandfleckchen

waren. Der Beſuch der Ausſtellung war ſo zahlreich, daß ſich
die Beſchauer von Stand zu Stand ſchoben. Gibt es einen
beſſeren Beweis für das landwirtſchaftliche Jntereſſe der in
dieſem Punkt ſo beſonders übel beleumdelen S

Jn dem Lichthof des Rathauſes, in dem die Veranſtattng
vor ſich ging, ſteht ein plaſtiſcher Bebauungsplan des Schöne-
berger Geländes. An dieſem Plan baumelte ein d
„Schöneberger, ſorgt dafür, daß dieſer Plan nicht gef. nrt
wird!“ Der Berliner will lieber weiter unter dem Wohnitnas
mangel leiden, als daß er ſeine Landwirtſchaft auf r5
da heißt es immer, der Berliner habe keinen Sinn für Bauern
tätigkeit. Hanne s.,

n e rn
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Von der 86. Verſammlung
deutſcher Naturforſcher und Aerzte.
Die, auf dieſer beherttſamen, i ne nennen égenden

ſammlung von erſten Awtoritäten gehaltenen Vorträge über
die Volksernährungsfragen fordern größtes Intereſſe und be
ſondere Beachtung. U. a. ſprach Prof. Paul Ehrenberg
Göttingen über Stickſtoffbedarf der Kulitrtr-
pflanzen und ſeine Deckun g.

Eingehend ſchilderte der Redner die Notwendigfent fn
unſere Landwirtſchaft, den Stickſtoffdünger in wert erheb
licherem Maße als bisher anzuwenden, wenn unſere Ernte
nicht zurückgehen und unſere Ernährung einigermaßen ge-45
währleiſtet werden ſolle. Aber mit ſtaatlichem Zwang werden
wir bei den Landwirten dies Ziel nicht erreichen, es han
delt ſich ja wicht um einige Großgrundbeſitzer ſondern um
die mittleren und kleineren Betriebe ſind doch zwei Drittel
unſerer land wirtſchaftlichen Fläche Betriebe mit weniger als
50 Hektar. Wie wenig auf dieſem Gebiete der Zwang ver
mag, dafür nur zwei Beiſpiele Friedrich der Große konnte
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die ich da vor mir hatte.
kenntnis mich wieder einmal ganz und 9 im
Nora hatte davor gezittert, ihn von ihrer verän!
Abſicht zu unterrichten. Sie hatte ſich zu mir, et
Fremden, doch wohl aus keinen anderen Grunde ge-
ſlüchtet, als weil ſie ſich vor dem Zorn ihres Verlobten
fürchtete. Und nun hatte ein einziges Wort, eine ſicherlich
ſehr unzureichende Motivierung genügt, ihn zu liebens-
würdigſter rückſichtsvollſter Willfährigkeit zu beſtimmen.
Denn in v Augenblick glaubte ich nicht mehr an

irgendwelche Verſtellung. So groß konnte die Macht nicht
die ein Menſch von Georg Buggenhagens zerrüttetem

ervenſyſtem über ſich ſah eſaß, daß er mir hier eineKombtie vorgeſpielt hätte, für die von ſeinem Standpunkt

aus nicht einmal ein plauſibler Anlaß vorliegen konnte.
Welche Wirkung ſeine freundliche Zuſtimmung auf

Nora übte, blieb mir ungewiß. Sie ſaß ganz ſtill da,
mit faſt geſchloſſenen Auge und ohne ein Wort der
Entgegnung. Um der Verlegenheit eines allgemeinen
Schweigens vorzubeugen, mußte ich, nachdem ich die Er

des von dem Regierungs- Baumeiſter ausgeſprochenen
erlangens zuseſe t, von etwas anderem zu reden an

angen. dieſe gezwungene Konverſation zwiſchen
eorg und mir mochte ſich ungefähr fünf Minuten m

hingeſchleppt haben, als Nora plötzlich aufſtand, um ſi
mit der halblauten Bitte an mich zu wenden

„Wenn Sie die Güte haben könnten, Herr Rechts
anwalt, mir ein Glas Waſſer bringen zu laſſenDie Blutloſigkeit ihres Geſichts erſchrecle mich. Und

ich verließ mich für die Erfüllung ihres Wunſches nicht erſt
auf die ſchon n erprobte Langſamkeit des
Dienſtmädchens, fondern eilte in mein durch eine Tür
mit der Arbeitsſtube verbundenes Schlafzimmer, wo ich in
der Karaffe auf dem Waſchtiſch friſches Waſſer bereit wußte

(Fortſetzung folgt.)
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trotz ſeiner Tatkraft den Anbaun von Lupinen und Kartoffeln
nicht erreichen; bei den Kartoffeln vermochte das erſt das Ein
treten einiger Hungersnöte. Ein zweites Beiſpiel bietet
Rußlan d. das vor dem Krie geheure Mengen von Le
bensmitteln ausfül erzengte, obwohl es dierte, ſig alſogegenwärtige ung Rudlands an Zwangsmitteln nicht
fehlen läßt, gehen ſeine Großſtädte ein, und dem ganzen Lande

ht eine Hungersnot, der gegenüber alle bisherigen nur
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dr t eine ung
als ein Kinderſpiel erſcheinen.

Während des Krieges hat unſere Landtivirtſchaft einen
vahren Heißhunger nach Stickſtoff gehabt. Wenn die Land-
wirte jetzt den Stickſtoffdünger nicht kanfen, obwohl er ihnen
dringend Kotwendig iſt, ſo hat das verſchiedene Urſachen.
Der Lohnarbeiter auf dem Lande empfängt ſeinen
Lohn zitm Teil in Naturalien; infolgedeſſen geht es ihm
beſſer als dem ſtädtiſchen Arbeiter, und in weiterer Folge
kann er auf die Mitarbeit ſeine Frau und Kinder verzichten,
für deren Arbeitskraft der Landwirt keinen Erſatz hat, denn
der ſtädtiſche Arbeiter iſt meiſtens für Landarbeit nicht geeig-
net. Auch fehlt es auf dem Lande an Behauſung für ihn, die
wir nicht beſchaffen können ommt in Betracht die
Verminderung der Arbeitszeit. Schließlich liegt in der Ver

Weite 1

wendung des Stickſtoffdüngers auch ein g roßes Ri ſiko
für den Einzelnen; erzielt er eine reichere Ernte, ſo ſieht er
ſich neuen erheblichen Lohnforderungen ausgeſetzt. bleibt der

ſo ſind die gufgwendeten Koſten verloren.
fann aber unſere Steuer-

Erfolg aber aus,
Zur Uebernahme ſolches Riſikos
geſetzgebung nicht ermutigen.

Als Mittel, auf den Landwirt in dem gewünſchten Sinne
einzuwirken, empfahl der Redner, eine großzügige Propa-
ganda und ferner müßte die Regierung verſuchen, eine
Preisſenkung des Stickſtoffdüngers zu erreichen, nicht durch
Beſchneidung des Gewinnes der Fabriken, ſondern durch Bei-
ſteuernng zu den Koſten, zu denen auch ein Teil der Konſu-
menten herangezogen werden könnte. Frühdruſch-Prämien
und Prämien für Mehrlieferung könnten in Form von Stick-
ſtoffdünger gewährt werden. Um welche Beträge unſere
Ernten vermehrt werden könnten, zeigt die Tatſache, daß die
25 000 Tonnen Stickſtoffdünger, die wir ausführen, unſerer
Landwirtſchaft zugeführt, einen Mehrertrag hervorbringen
würden, mit dem 100 große Ozeandampfer voll befrachtet
werden könnten. So erkennen wir, daß die Stickſtoffernäh-
rung geeignet iſt, uns unabhängig zu machen und uns die
Freiheit wieder zu bringen. Dies in die Wege zu leiten
müſſen unſere Stagtsmänner mit allen Kräften verſuchen.

Prof. Rubner-Berlin fiellte feſt, daß der Stickſtoff die
Grundlage des Eiweiß ſei. Trotz all der Friedensſchlüſſe
und Verhandlungen ſteht die deutſche Ernährung jetzt
weit unter dem Mittel der anderen Nationen.
Alles iſt darauf angelegt, Deuiſchland im Zwange ſchlechter
Ernährung zu halten. Bei allen umfangreichen Maßregeln,
welche die Entente zugunſten der notteidenden Völker unter-
nommen hat, iſt Deutſchland leer ausgegangen. Die Nah-
rungsnot und der Nahrungszwang geht ins ſiebente Jahr.
Kein Wunder, daß allmählich mit elementarer Gewalt alles
nach Freiheit der Nahrungswahl drängt. Und erſt mit dieſer
und der Rückkehr zu den alten gewohnten Ernährungsformen
kann die große Maſſe phyſiſch und pſychiſch voll geſunden.

Die Ernährungskage des deutſchen Volkes
beſprach auch der Münchener Hygieniker M. v. Gruber.
Die Friedensbedingungen beraubten uns unſerer Ernäh-
rungsbedingungen. Bei dem jetzigen Nahrungsmittelſpiel-
raum Deutſchlands ſind viele Millionen zum Abſterben ver
dammt. Möglichkeit zu umfangreicher Auswanderung beſteht
nicht, die ſtädtiſche Bevölkerung iſt weder durch Arbeitsloſen-
unterſtützung noch durch Frondienſt für die Entente vor dem
Untergang zu bewahren. Die Engländer können hoffen, ihre
Wettbewerber los zu werden, und die Franzoſen, ihren Wett-

ſich zur Not der Landmann, Ackerſklaveiſtimmer noch
erträglicher als Fabrikſklave. Wenn wir jetzt
uns noch einigermaßen ernähren, ſo nur mit Hilfe von Ein
fuhr. Die müſſen wir bezahlen, was wir aber nicht lange
können. Borgen wird man uns auch nicht lange, und dann
ſind wir ausſchließlich auf Eigenerzeugung angewieſen. Dazu
gilt es arbeiten. „Brot und Arbeit“, nicht „Brot un d
Spiele, iſt der Sinnſpruch des Lebens. Der heutige

Gübiagana laſtet auf den Gemütern. Arbeitsloſigkeit macht
enſo lebensunfähig wie Brotloſigkeit.

Die Hauptſache der Sozialhygiene iſt jetzt, das Volk
aus dem eigenen Lande zuernähren. Das iſt
möglich bei richtiger Bodenausnützung. Die Tiere geben uns
nur einen kleinen Teil ihrer verbrauchten Kalorien in Eiern,
Milch und Fleiſch zurück. Aus dieſen dürfen wir nur 29 pEt.
unſeres Nahrungsbedarfs decken. 71 v. H. muß uns die
pflanzliche Nahrung geben; ſo groß wie vor dem Kriege kann
auf lange Zeit unſer Fleiſchverbrauch nicht werden.
Deutſchlands Wohl hängt jetzt ganz von der
Landwirtſchaft ab. Mit Zwang iſt aber nicht s zu
erreichen, man darf nur aufklärend, nicht ſtörend eingreifen.
Vor allem muß der Dünger beſchafft werden. Mehr
Getreide und geringere Ausmahlung, und mehr Sauberkeit
des Getreides! Das ſchlechte Brot muß den Bauern in die
Ohren klingen, die Brotgetreide ieh geben. Wird der
Landwirt arbeiten für Pabierſcheine? 12 Stunden,
wenn der Städter nur acht arbeitet? Fleißig ſein, wenn er
die Städter, wenn auch wider n Willen, müßig gehen
ſieht? Wenn nein, dann Hungersnot, Bolſchewi s
mus, Anarchie Deutſchlands die die europäiſche Kultur
mit derjenigen Deutſchlands beendet.

Aus Staöt uns Umgebung
Aus Merſeburgs ſtillen Winkelu.

Vom Altenbirrger Friedhof.
Wenn du vom Roſental aus durch die neue Chriſtianen

ſtraße gehſt, ſo fällt dir gewiß der ſchöne Fernblick zur rechten
Hand auf vorausgeſetzt, daß du nicht gerade von der Er
holungsreiſe nach den bayriſchen Alpen oder nach der Riviera

In dieſem Falle

Jnmittendes herbſtlichen Grünes der Gärten ragt auf einer mäßigen
Anhöhe der braungraue, verwitterte Turm der Altenburger

empor. und gleich daneben zieht die ſchunmernde Kuppel
des Blanckeſchen Mauſoleums die Blicke auf ſich. Dieſer mit
goldenem Kreuz gezierte kleine Vau ihront auf einer Art von
Baßdn. die ſich bei näherer Betrachtung als der Unterbau
einer Kirchhofsmauer darſtellt. Eine recht friedliche Ver
ſchanzung, von deren Bruftwehr unr bleiche Kreußge und
epheuumrankte Grabſteine wehmütig heruntergrüßen. Von
allen Seiten, von der Untergktenburg, vom Weinberg, vom
Schlechkentalsweg und vom Stadtpark ans iſt der Anblick
dieſes ſchönſten unſerer Friedhöfe gleich reizvoll und an
ziehend. Am maleriſchſten vielleicht vom unteren Eingang
des Wilmowskigartens aus, wo das alte St. Petrikloſter und
das Dietrichſche Mauſoleum mit ſeinen leuchtenden Spitzbögen
dem üppig bewachſenen Hügel ein eigenartiges Gepräge ver
leihen. Ein gemächlich anſteigender Weg führt uns von der
Altenburg aus an das düſtere Friedhofsgitter, Wir treten

u glatt erledigt, der Vorſtand ergännachbar um 20 Millionen volksärmer zu ſehen. Erhalten kann a ſtand eraänzt ind

ein und die Welt hört auf hinker uns Trefes Schweigen
unſer Weg iſt wie eine kleine Schlucht, an deren beiden

Seiten ſich das von Mauern ützte Erdreich erhebt. Tan-
nen, Fichten, Cypreſſen und iden überſchatten den ſtim-
mungsvollen Vorraum eines friedlichen Heiligtums, kleine
lauſchige Treppen führen durch das Gemäuer empor zu den
unter Epheu und Schlingwerk verborgenen alten Gräbern.
Wenige Schritte, und wir befinden uns auf einem freien Platz
vor der ſtillen Kirche St. Viti. Dieſe Mauern haben gar oft,
träumeriſches Echo gegeben von den innigen, von leidenſchaft
licher Himmelsſehnſucht erfüllten Worten eines greiſen Pre-
digers, der ſich in dieſes arme, alte Kirchlein verliebt hatte
wie in eine holdſelige Braut. Er hat ihr die Treue gehalten,
bis ihre Mauern in dumpfem Schmerze die düſtere Antiphon
auf ſeine Totenrede ſtammelten. Wir gehen rechts vom
Chor in den Friedhof hinein. Da öffnet ſich der Proſpekt:
Dicht vor uns der grüne Friedhof und hinter der Mauer in
der Ferne drunten die weite Aue bis hin zum Horizonte. Die
Gedenkſteine, die Kreuze und Bögen an der Mauer zeichnen
ſich ſcharf am blauen Himmel ab und laden uns ein, näher
heranzutreten. Das Kloſter zur Rechten bildet einen anmuti
gen, trauten Winkel um all die Gräber, die im herrlichſten
Blumenſchmucke prangen: Aſtern, Geranien, Vergißmeinnicht,
Herbſtroſen ſind in üppigem Flor über die vielen grünenden
Hügel gebreitet: alle Farben und alle Formen entzücken das
beglückte Auge. Wir ſehen ſoviel Schönheit an einer Stätte,
wo ſie die meiſten nicht vermuten. Aber ich weiß hier noch
ſchönere Winkel; komm mit mir! Wir treten in den zwei-
ten Teil des Friedhofes, da, wo zwiſchen ſchlummernden Cy
preſſen und träumenden Weiden die kleine, hell ſchimmernde
Kapelle grüßt. Links von der Kapelle ein kleines, hraunrotes
Mauſoleum mit vornehmen, vom Geſträuch halb verdeckten
romaniſchen Bögen. Jm übrigen aber herrſcht die düſtere
Färbung vor. Cypreſſen, Tannen, Taxus und alter, tief grü-
ner Epheu. Alte Grabmäker, von alten adligen Geſchlechtern,
von Pfarrherrn und angeſehenen Bürgern. Einige Witwen
in wallendem Schleier huſchen zwiſchen den Gräbern hin wie
irrende Schatten. Jch blicke in blaſſe, ſchmerzzerwühlte Ge
ſichter und fühle erſt jetzt: Jch bin an einem Ort der Tränen.
An der Kapelle vorbei lenken wir die Schritte hinaus in den
dritten Teil des Friedhofes. Und hier wird es wieder hell
vor uns, trotz der vielen Gräber. Die Sonne ſtrahlt am
blauen Himmel und erleuchtet wunderbar die vor uns aus
gebreitete Landſchaft. Zu unſeren Füßen ſehen wir mitten
zwiſchen grünen Bäumen und Sträuchern die anmutigen
Villen des Gerichtsrains, das Bellevue zeigt lachend ſein
weißes Türmchen, zur Rechten fällt der Blick auf freundliche
Wieſen und Matten. Wir ſtehen frei auf der Höhe, in ſonni-
ger, morgenfroher Feierſtille und laſſen unſer Auge ſchweifen
über den blütenreichen, lauſchigen Abhang des Berges mit
ſeinen heimlichen Winkeln und Plätzchen. Jch denke an
Dante, und es iſt mir, als ob ich durchs purgatorio ins Para-
dies geſchritten wäre. Vom Weinberg kommen wie Harfen-
klänge die Töne eines Harmoniums herüber und laſſen es noch
friedvoller werden in unſerem Herzen. Der Gedanke an die
vielen Entſchlafenen hat nichts Quälendes in dieſer Stunde.
Das Leid will durch Leiden und der Tod durch den
Tod überwunden ſein. Wir Lebenden ſind Kämpfer ſie
aber, die hier ruhen, ſind Ueberwinder, ſoviel wir hoffen
können. Darum gab man ihnen dieſen herrlichen ſtillen Win-
kel, wo auch die Lebenden ſo friedlich werden durch die

Toten. B. P.Der Haus- und Grundbeſitzerverein
hatte ſeine Mitglieder am Donnerstagabend zu einer Ver
ſammlung nach dem „Strandſchlößchen“ geladen. Der ge
räumige Saal war von Intereſſenten aus Merſeburg und den
benachbarten Orten gut gefüllt. Die Tagesordnung wurde

r heimgegangene
bisherige 1. Vorſ. in Dankbarkeit gebührend geehrt. Die in
der Einladung genannten Vorträge brachten neue und beach-
tenswerte Ausführungen. Reicher Beifall blieb nicht aus.
Die Ausſprache war lebhaft und mannigfaltig. Mit beſon-
derer Befriedigung wurde die allgemeine Beſtrebung begrüßt,
wonach Vermieter und Mieter friedlich mit und nebeneinander
leben ſollen. Einer iſt auf den andern angewieſen. Beiden
ihr Recht. Bei genügender Beachtung der Hausordnung und
der ſonſt gebotenen Verordnungen muß ſich eine Verſtändi
gung erhalten laſſen. Die ungerechte Ausbeutung der Woh-
nungen dadurch, daß ein Mieter eine zweite Familie in der
Wohnung mit aufnimmt, ift verwerflich. Zwei Mütter in
einer Wohnung iſt und bleibt unſittlich. Früher wurde für
Miete bis der Einnahme aufgewendet, heute o bis u.
Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn kein Intereſſe am
Hausbeſttz und Baugewerbe beſteht. Der Verein wird ſich
immer mehr organiſieren, den Verhältniſſen anpaſſen und ſeine
Mitglieder in jeder Lage durch Ausbaunmng der Rechtspflege
vertreten. Der Jahresbeitrag beträgt 3 Mk. Anmeldungen
und Beiträge nimmt Herr Karius entgegen. Mit der Auf-
forderung zur Organiſation und zum reſtloſen Züſammen-
ſchluß, ſchloß der Verſammlungsleiter um 10 Uhr die Ver
ſammlung.

Militärpapiere als Ausweis
In der Angeſtelltenverſicherun g werden be

kanntkich denjenigen Kriegsteilnehmern, die vor ihrer Ein
berufung verſichert waren, alle vollen Kriegsdienſtmonate
ols bezahlte Beiträge angerechnet. Dies kann aber nur ge-
ſchehen, wenn vollgültige Unterlagen vorhanden ſind, aus
denen einwandfrei hervorgeht von wann bis wann Kriegs
dienſt geleiſtet worden iſt. Ein bloßer Einſtellungsausweis
oder ein Entlaſſungsſchein, der nur die eine Datumsangabe
enthält, genügt nicht. Es iſt daher allen Kriegsteilnehmern
zu empfehlen, unverzüglich ihre Militärpapiere in Ordnung
zu bringen, ſolange noch die Abwicklungsſtellen, deren Auf
löſung nahe bevorſteht, beſtehen.

SvGGwoBRG..000

Turnen, Spiel und Sport
Der Waldlauf.
H. Meißner.

Keine ſchönere und zugleich nützlichere Uebung zur Er
gänzung der ſportlichen Tätigkeit des erRuderer, Leichtathlet. Fußball- oder Hockeyſpieler, kann ich
mir denken als den Waldlauf. Denn mannigfache Vorzüge
vereint er in ſich und bietet nicht nur dem Körper, ſondern auch
dem Geiſte etwas, nämlich das Verknüpftſein mit der Natur.
Unſer moderner Sportbetrieb hat leider eine Form angenom
men, die ihn vollſtändig von der Natur loslöſt. Unſere Wett
kämpf finden auf ſtaubigen Aſchenbahnen oder engbegrenzten
Plätzen, die von Tauſenden von Zuſchauern umlagert ſind,
ſtatt, fern von der blühenden Natur, mit welcher engverknüpft
eigentlich die Leibesübungen gedacht waren. Ganz anders
dagegen der Waldlauf. Nach der Arbeit Laſt und Mühe
hinaus in den Wald; dort gehts in leichter Fahrt und in
mäßigem Tempo guer durch den Wald, durch Geſtrüpp und
über Steine und Wurzeln. Und ein leichter Wind ſpielt um
die ſchmucke, luftige Sportkleidung. Wie blitzen da die Augen
des Läufers, wenn er ſo durch den herbſtlichen Wald dahin
fliegen darf, wenn er das Leben und Weben der Natur beob
achten kann und ſein Auge an der ſatten Farbenpracht des
Herbſtes erfreut! Wie dehnt ſich die Bruſt in ſtolzer Freude
mit einigen Kameraden in ſchnellem Lauf ſo dahinzueilen!
Und wie aut tut es erſt den Lungen. wenn ſie ſich von dem

Staub der Großſtadt in Wäldesſuft reinigen kön enUnd begierig die reine v Waldes einatmen. Und wies
viel ſchöner iſt der herbe des Waldbodens für den natür-
liebenden Sport nann als Parfünts Der Ta t e und
Kaffees. Wie ruhig klopſt Herz und wie harmoniſch wer-
den alle Glieder im leichten Lauf beanſprucht, geſtärkt und
durchgebildet! Friſch geſtärkt und um eine koſtliche Stunde
reicher wird der Waldläufer zurückkehren und in regelmähtgen
Abſtänden ſich immer wieder dieſen herrlichen Leibesübungen
hingeben. Darum, ihr Sportsleute, verſucht es einmal. ihr
werdet es nicht berenen. Keine ſchönere und köſtlichere Leibes-
übung werdet ihr finden als den Waldlauf.

c

Der Fußballſport des Sonnkags.

w. Es geht am morgigen Sonntag rüſtig weiter in dem
ausgedehnten Betrieb der Verbandsſpiele des Saalegaues
um die Meiſterſchaften der verſchiedenen Klaſſen. Tauſende
werden wieder auf den Beinen ſein, die mit der Sporttaſche
in der Hand, ein längſt gewohntes ſonntägliches Stadtbild,
in zahlreichen Richtungen nach den verſchiedenen Sportplätzen
eilen. Jn der Ligallaſſe ſind dem Sonntag wieder drei
Spiele vorbehalten, in denen erſtmals als neunter Ligaver
ein PreußenHalle mitwirkt. Allerdings hat er von den ſpiel
ſtarken Sportfreunden eine derbe Abfuhr zu erwarten. Ferner
kämpfen noch Favorit und. Boruſſia um die Punkte, während
im dritten Spiel

V. f. L. Merſeburg gegen Sportverein 98- Halle
anzutreten hat. Die Hallenſer ſcheinen eine Schwächeperiode
durchmachen zu müſſen; ihre 5:0 Niederlage gegen Wacker
war ein recht ſchlechter Beginn ihrer Verbandsſpielſerie,
wenn auch immer wieder betont wird, daß die 98er in dieſem
Spiel höchſtens um 2 Tore ſchlechter waren als der Kreis
meiſter. Dazu kommt. daß morgen 98 den Vorteil des eigenen
Platzes auf ſeiner Seite hat, ſo daß wohl mit ſeinem knappen
Sieg gerechnet werden muß. Jmmerhin bleibt eine Ueber-
raſchung unſerer flinken V. f. L.- Mannſchaft nicht ausgeſchloſ
ſen. Beginn 3 Uhr in Halle.

In der erſten Klaſſe bringt der zweite Sonntag wie
der fünf Verbandsſpiele, an denen nunmehr nach dem Auf-
rücken von Preußen-Halle auch Wacker- Zörbig teilnimmt.
Preußen Merſeburg iſt morgen der erſte Leidtragende dieſer
Neuerung; denn das Verbandsſpiel führt

Preußen- Merſeburg und Wacker- Zörbig
zuſammen. Preußen muß die beſchwerliche Reiſe nach Zörbig
antreten, ſollte aber, wenn es ſeine volle Elf nach dort zu
bringen vermag, gegen den Neuling ſich die erſten Punkte
wohl erwerben können.

In Merſebitrg findet als einziges Spiel der erſten Klaſſe
das Treffen

Hohenzollern- Merſeburg und Komet-Halle
auf dem Nulandtplatz ſtatt. Da Komet durch den Weggang
einiger Spieler ſtark geſchwächt anzutreten gezwungen iſt, wer
den die Hallenſer mit Hohenzollern kaum fertig werden, zumal
unſere Merſeburger morgen noch einmal mit Meißner und
O. Hottenroth, die beide wegen Wegzuges von Merſeburg ihr
letztes Spiel liefern, in ſpielſtärkſter Aufſtellung auf dem grü
nen Raſen zu finden ſein werden. Das Spiel beginnt nach
mittags 3 Uhr auf dem Nulandtplatz.

Die unteren Klaſſen bringen ebenfalls wieder eine
ſtattliche Anzahl. von Spielen, die bereits am Sonnabend mit
2 d b enklaſſe beginnen. Jm übrigen verweiſen wir hier
auf die

Vereinsnachrichten.
V. f. L. Liga und Ligareſerve nachm. 3 bezw. ?82 Uhr

Merſeburger Straße V. f. L. III Preußen III-Halle nach
mittags 3 Uhr im Augarten; vorher, 282 Uhr, die fünften
Mannſchaften von V. f. L. und Sportv. 98; V. f. L. IV
Boruſſia IV-Halle nachm *2 Uhr in Halle; 1. Jad. gegen
Boruſſia 1. Jad. in Halle, die zweiten Jugendmannſchaften
beider Vereine vorm. *811 Uhr im Augarten; V. f. L. 3. Jad.

Sportv. 98 3b Jad. um 9 Uhr im Augarten. Die erſten
Knabenmannſchaft des V. f. L. tritt um *810 Uhr in Halle
gegen Boruſſia an.

B.-V. Hohenzollern ftellt morgen ſieben Mannſchaften ins
Feld. Die erſte gegen Komet, die zweite in Zörbig gegen
Wacker II, die dritte gegen Preußen III um ?82 Uhr auf dem
Nulandtplatz. Ferner trägt die vierte Mannſchaft ein
Uebungsſpiel gegen die neu zuſammengeſtellte fünfte Hohen-
zollernmannſchaft aus. Die erſte Jugendmannſchaft fährt
nach Röſſen, die zweite nach Halle gegen V. f. L. 96 ITa.

B. C. Preußen. Mit 6 Mannſchaften tragen die Schwarz-
weißen am morgigen Sonntag wieder Verbandsſpiele aus.
Die 1. Mannſchaft fährt nach Zörbig und ſteht daſelbſt dem
Neuling der 1. Klaſſe Wacker I-Zörbig gegenber. Hoffent-
lich beweiſt hier die 1. Elf daß ſie ſpielen kann. Preußen II
trägt um 3 Uhr auf dem Preußenplatz gegen Sportv. II-Halle
das Verbandsſpiel aus. 2 Uhr treffen ſich auf dem Nulandt
platz Preußen III und Hohenzollern III. Preußen IV ſpielt
um 12 Uhr auf dem Preußenplatz gegen Germania III um die
wertvollen Punkte. Auf demſelben Platze treffen ſich **2 Uhr
Preußen V und M.-Tv. II- Könnern. Preußens 2. Jad.
kämpft vorm. 9 Uhr gegen die 2. Jad. des Halleſchen FeC.
Eintracht um die Punkte. Die 1. Jad. nur iſt ſpielfrei, da
Komet- Halle die Jugendmannſchaft zurückgezogen hat.

B. V. Germanig. Jm Verbandsſpiel iſt die erſte Ger-
manenelf in Mücheln beſchäftigt und wird hier gegen den
neugegründeten A. K. W. antreten. Ueber die Müchelner iſt
ſo qut wie nichts bekannt, ſo daß eine Vorausſage über den
Ausgang der Spiele ſehr ſchwer iſt. Da Germania morgen
wieder mit voller Mannſchaft antritt, dürfte ihm der Sieg
nicht ſo leicht zu nehmen ſein. Germania II iſt im Ver
bandsſpiel ſpielfrei. Germania III hat um 12 Uhr gegen
Preußen IV auf dem Preußenſportplatz anzutreten. Erſtmalig
wird auch Germania „Jugend“ und Srumpaer Eintracht Jad.
gegenüberſtehen.

Domgymnaſium I gegen P. A. der Franckeſchen Stiftun
genHalle 0: 0. Am geſtrigen Freitag war die erſte Fußball
mannſchaft unſeres Merſeburger Gymnaſiums einer Einla
dung der Penſionsanſtalt der Franckeſchen Stiftungen nach
Halle gefolgt und trug auf dem 98er Svportvplatz ein ſchönes
Wettſpiel aus, das den Abſchluß eines Schülerſportfeſte s bil-
dete. Beide Mannſchaften leiſteten infolge des ſtarken Win
des und reichlich leichten Balles in der erſten Halbzeit nichts
beſonderes; erſt nach dem Seitenwechſel wurde Merſeburg
immer beſſer und ſpielte leicht überlegen. Nur der vorag
liche Torwart der Hallenſer, der ſchier unüberwindlich ſchien,
bewahrte Halle vor einer Niederlage. Bei Merſeburg ragten
die Verdeitigung Becke-Schönig, in der Läuferreihe be
ſonders Vollrath und im Sturm Wuttke und Fiſcher
hervor. Jn uneigennütziger Weiſe verzichtete Halle nach
Spielende auf den Eichenkranz mit Schleife der unnmehr in
ſerem Gymnaſium als verdiente Ehrung zugeſprochen wurde.

h. Ein Damen Hockey-Klub-Halle, dem nur Damen ange
hören, iſt in Halle gegründet worden.

Terminliſten für-die erſte Spielſerie 192021 ſind erſchie-
nen und in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung um Preiſe von

3.-- Mark zu haben. Ebenfalls ſind die neuſten Fußbal
regeln zum Preiſe von 80 Pfg. noch vorrätig.

in Halle gegen Sportv. 98 auf dem neuen ſchönen Platz an der
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Ein kleines Beiſpiel.
u Millionen Tonnen Brotgetreide, erklärte der Prä

Geheimrat Kleiner, im
chuß des Reichswirtſchaftsrates für Landwirtſchaft und allen

bevorſtehenden neuen Wirt

e enonne zu einem Dur reis von ſage unhat es der Reichsernäh

der Reichsgetreideſtelle,

ährung, würden wir im

fünftauſend Mark. Dabei
rungsausſchuß des Reichstages fertig bekommen, in der De

h für die völlige Freigabe kagt haben.
entſcheiden, was einen von Co

enenin ihrer a mthele der Sruähtung der Land alle die Dinge, die ſie meiſtern ſoll, und wir treiben, wie es

amilien, ſondern wandern zu einem erheblichen Teile 3
Wir könnten alſo den vierten Wirtſchaft hinein

Teil des Fehlbetrages an Brotgetreide, den wir für zehn
hereinſchaffen

das Populari-

putatfrage für die Landarbeiter
Broigetreide zur Folge

durchaus nicht
arbeiterf
in den Schleichhandel.
Milliarden Mark hauptſächlich aus Amerika
müſſen, im eigenen Lande decken, wenn nicht

Reichsgetreideſtelle den

o

Ktsbedürfnis des Reichstages über die Forderung der
g eſte Sieg davongetragen hätte. Was ſpie

len auch 228 Milliarden mehr oder weniger in unſerem Rie
r noch für eine ſonderliche Rolle!

viel darum, wenn von derſelben autoriſchen Stelle aus
Und wer kümmert

erneut darüber e daß die Exekutive aufe an el da ha e t der ne We
winnſs Frlannnen, die das deutſche Volk ſo ziemlich in

in Leipzig.
Leipzig, 24. Sept. Die Stadt Leipzig wird zu Ehren

ihres großen Sohnes Max Klinger am 3. Oktober im großen
Saale des Gewandhauſes eine Gedächtnisfeier veranſtalten,
bei der Prof. Julius Vonel Gedächtnis worte ſorechen wirv
und unter Leitung von Geheimrat Arthur Nikiſch vom Stadt
und Gewandhausorcheſter Jnſtrumentalwerke von Brahms
und Beethoven zu Gehör gebracht werden. Frau Kammer
ſängerin Frieda Schreiber wird unter Begleitung des Kapell-
meiſters Alfred Szendrei vier ernſte Geſänge von Brahms
vortragen.

Zum Ueberfall auf die Kaſſenboten der Zeiß-Werke.
F. Jena, 24. Sept. Als Urheber des mißglückten Raub-

überfalles auf die beiden Kaſſenboten der Firma Zeiß ſt ein
früherer Angeſtellter der Firma Zeiß, namens Wilhelm Weber,
ermittelt worden. Weber wollte den Ranb mit ſeinem älteren

Eine Klinger ſei

Treue Mitbürgerin,
Schkeuditz 23. Sept.Witwe Silch m ü

Aus Provinz und Reich

Eine treue Mitbürgerin, Frau
UlIer, verließ dieſer Tage unſere Stadt,

um ihren Lebensabend bei ihrem Sohn in Leutzſch zu ver
bringen. 60 Jahre war ſie Mitbürgerin unſerer Stadt.

Bruder ausführen und hielt ſich zu dieſem Zwecke vor einigen
Tagen in Leipzig auf. Dort war ſein Plan dann an die
Kriminalpolizei verraten worden, die ſofort Gegenmaßnah-
men ergriff. Die zuerſt genannten angeblichen beiden Leip
ziger Verbrecher waren in Wirklichkeit zwei Kriminalbeamte
geweſen, die bis zum letzten Augenblick ihre Rolle geſchickt
ort haben und ſo den geplanten Anſchlag vereiteln
onnten.
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Ausgabe der Milchkarten
für den Monat Oktober 1920 im alten Rathauſe

in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stamm-
karten für den Monat September am Dienstag den
28. Septb. 1920, vorm. 7—-12 Uhr, nachm. von 3—6,
Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalbe
Burgſtr. 14, Müller, Annenſtr. 33, Heinicke, Clobig-

kauerſtr. 5, Münzer, Entenplan 3..
Mittwoch, d. 29. Septb. 1920, vorm. 7 12 Uhr, nach
mittags 3--6 Uhr für die Kunden der Verkaufs-
ßellen: Prall, Neumarkt, Seeburg, Unteraltenburg 55,

Meißner, Vorwerk, Kunze, Oberbreiteſtraße.
Für Aushändigung der nicht rechtzeitig abge

lten Milchkarten wird eine Gebühr von 50 Pfg.
Haushalt und je Fall erhoben, um die durch dieſe

onderleiſtungen entſtehenden Mehrkoſten zu decken.
Merſeburg, den 25. September 1920.

F.-A. II. 2037/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Brotmarkenausgabe
im alten Rathauſe, Burgſtraße 1 von 7 bis 1230 Uhr

und nachmittags von 3--6 Uhr
Dienstag, 28. Sept., für die Straßen A bis einſchl. J
Mittwoch, 29. Sept
Donnerstag, 30. Sept., für die übrigen Straßen.

Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes gegen
Vorlegung des Lebensmittelheftes.

Ausgabe der Krankenbrotmarken Donnerstag den
30. September nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

Nachträglich werden Marken nur gegen Zahlung
von 50 Pfg. verabfolgt.

Merſeburg, den 25. September 1920.
S.-A. J. 1950/20. Der Magiſtrat.

Krelsspartasse Merseburs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersebarg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

Sspareiniagen-Annuahune und Rückzahlumg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Buürgeldioser völlig zeitgemasser Ueberweisangsverkehr.
An- und Verkaut, Verwahrung und Verwaltung von

Woertpapieren.
inlösung, fälliger Zinsscheine,
Annnahmestelle fär das Reichsnotopfer.
Ausleihung, von Hypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mäündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Krelse
und im Leuna-Werke, Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelle,
Kreisbaubanks zur Hergabe von tHypotheken

und Bargeldern.

Bernatungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

hat abzugebenMakulatur Merſeburger Tagehlatt.

III

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
modernen Grabdenkmäs J

lernin Granit, Eyenit, Marmor u.

Möbel-
Versandhaus

I. Eroße- Leipzig
Telephon 16 670.

Windmühlesstraßo 35, l
dicht am Bayr. Bahohof

Sandſtein,
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 6. 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Anteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.

EIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Kücheneinrichtungen II eSehlafeimmer dnaiee zimmerwohner eSpeisesimmer a en hertenzimmer
Eine Abe wie Hentt. mit Wohnung in Schlafzimmer

ide Se z t S 122 l l 22e Merſeburg e üchen undChaisolo erfragen in der Geſche 34 F.einen neten J elle vieſer Zeitung einzelne Hövel jeder

oto. eto. 3 Artn ch ſed. Bah re EIIIIIIIEE2 Bezugsqueſſe wahiiür Wiederverkäufer. cgung uaverbindlichl g z. 2Wernach Leipzig S al 3kommt, versaume nicht z en (ſnchgigrig möähbeltabriksbesichtigeo, Jahr alt, fuchsfarbig, Halle9., Gr. Märkerstr. 26

en billig zu verkaufen. n Katskeſſoer.Irr (alsKolle,Sand 1, (Hinterhaus).
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ſſ i Hauskur

welche e ärrztl

radioaktivon Neu- ragende Heilertolge.
Verlangen Sie Pro-n Heilquellenurch das Propaganda-Büro der Bad Neun-Ragoceny 4 -Ges. im Halle a. S. BarfüBerstr. 7. Tel. 4687. Ueberall erhaltlich zam Preise von 2.

Ragoczy Heilquellen-

erzielen her vor- NeurRagocey

Anmbulatorium
für Hant, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, SGanitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Eprechſtunden: 10—-12, 3 u. Sonntags v. 10-12 Uhr.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grosses Lager

eichener u. Klefener Pfostensärge.

MetallI- Särg O
Sarg-Magazin von

D. Sehola Wwe., Merseburg
Jotthardtstrasse 34. Telephon 458.

beste und billigste Bezugsquelle

für Wiederverkäufer
M. Joske Co., Leipzig-Plagwitz

Ziegelstr. 1 und Carl Heinestr. 43-—45.

ber de Boetel
G. m. B. H.

Weissenfels Saale Merseburgerstr. 10 p.
Fernsprecher Nr. 161 u. 162

General vertreter tför Thüringen und Provinz Sachsen der
Deutschen Pflanzenbutter-Margarinewerke G. m. d.

Fabrik ſeinster vegetabilischer und animaliseser Morgarine

in Quickborn Elensee in Holstein
halten ständig Lager in:

Margarine, Kunsispeisefoett,
Kokosnussbufter und

feinster Tafol- und Backöle.

Pferde
Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
RoBschlächterei,

Brühl 6. Telef. 264.
NB. drlaubnis zum Gin-
kauf v. Schlachtpferden.

Sehr preiswertes
Angebvot!

Speiserimmer
Herren zimmer

Damen zimmer
Schlaſzimmer

Küchenm
en. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl e
Möbelfabrik

Abertarfehhaent
Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2

aucherdauk!
Das sichersto Mittel, das

Rauchen ganz oder teihweise
einzustellen Wirkung ver-
blüffend. Auskunft umsönst.
Instiſut Englbrech

München R. 202. KRapuzinerstr. 9.

Geld! auch ohne Bürgen
ſofort auszuleihen

durch O. Wolf, Chemnitz
Bernsdorſerſtraße 46.

Telephon 8938.

flöedtit Shullze, ungeennn,

HMerseburg a/S.Markt Teoieyhon 64.
An- und Verkauf

von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und
Obligationen.

Beleihung. Hypothekenbeschaffung.
Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.

BI
Hälterstrasse 34 Telephon 686

Generalvertreter der Maschinen- Fabrik S

Heinrich Lanz, Mannheim
liefern

zuhſrtsg. HRascnen ler I
Motordreschmaschinen, Stroh-Serialität: pressen, Schrot- u. Backmehl-

mänlen, Fcoeimagennon, Räbenschneider etc.

Für Tiſchlereien!
Eichen Meſſerfurniere

prima nordd. Ware 8/10 mm per [J-Meter 4 7.00

0/10 9.00Lfubt. /10 Dann 10. 99
t n Lager aunnover in

Eichen Parkett weit a u. greß Poſten lieferb.

Carl Cohn, Hurzeſtr. 4, Lauuvver
ertreter geſucht.

An Merſeburg: K.S Emanuel, GotihardtDrogerie; Kich Kupper Ceuntral-
e Drogerie;

l 4 8. 00.

r rm
Ich bin von Gr At z (Posen) als

Notar nach Merseburg
versetat. Gleichzeitig bin ich am Amtsgericht in Mersebarg als

Wechtsamwalt
zugelassea worden.

Meiv Baro ist

Gwere Burgstr. 5
bei Tischlermeister Schenk Fernruf 565.

Dr. HIannss,
Rechtsanwalt und Notar.

Deutſch der Kame, Deutſch die Ware,

Deutſche kauft Zahnwohll

beſte Fahnpaſta

Über an haben
Atgel, V der Droge e ann

Fr. Leberl, Hermann Weniger, Neumarkt-
Drogerie, tto Stiebrttz, Parfümeri ie.

Tüchtige
Zeituangsboteo
für Kötschau, Schladebach u. Umgegend

gesneoht.
Zu melden bei Krumpe, Schladebach.

pro Liter-Flasche frei Haus.

Uehe
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mtli
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

Werſeburg, 25. September 1920.Stück 70.

Wandergewerbeſcheine für 1921.

Damit die Ausfertigung der Wandergewerbeſcheine für
das Jahr 1921 rechtzeitig erfolgen kann, erſuche ich die Orts-
und Gutsvorſtände des Kreiſes, ſämtliche Hauſierer ihrer
Orte ſchleunigſt zur Anmeldung des Gewerbes für das
Jahr 1931 aufzufordern.

Jn Frage kommen hierfür alle Juhaber von Wander
werbeſcheinen und Gewerbeſcheinen zum Gewerbebetrieb

m Umherziehen, welche die Fortſetzung des Gewerbes für
das Jahr 1921 beabſichtigen, ſowie diejenigen Perſonen,
welche das Gewerbe im Jahre 1921 neu beginnen wollen.

Die Anträge auf Erteilung der für das Kalenderjahr 1921
auszufertigenden Scheine ſind in den Städten bei den Polizei
verwaltungen, auf dem Lande bei den Herren Amtsvorſtehern
anzubringen, und zwar bis ſpäteſtens 10. Oktober 1920, da
bei verſpäteter Anmeldung die Ausfertigung und Behäu-
digung des Scheines für das neue Jahr nicht rechtzeitig er
folgen kann.

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß nach der Bekannt-
machung des Reichskanzlers vom 4. März 1912 (R. G. Bl.
S. 198) die Wandergewerbeſcheine mit dem Lichtbild des
Jnhabers gemeinſame Wandergewerbeſcheine mit dem des
Unternehmers, wenn ein Unternehmer nicht vorhanden iſt,
dem eines Mitgliedes verſehen ſein müſſen. Das mit
einzureichende Bild muß unaufgezogen in Beſuchskarten
format hergeſtellt, ähnlich und gut erkennbar ſein und eine
Kopfgröße von mindeſtens 1,5 Zentimeter haben. Es darf
in der Regel nicht älter als fünf Jahre ſein und iſt zu
erneuern, wenn in dem Ausſehen des Gewerbetreibenden
eine weſentliche Veränderung eingetreten iſt.

Merſeburg, den 24. September 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Zuchtvieh Auktion.
Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer für die Pro-

vinz Sachſen verauſtaltet der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am
Donnerstag, den 30. Septbr. 1920, vorm. 11 Uhr

in der Viehhalle am Oſtbahnhof zu Stendal
ſeine 76. Zuchtviehauktion, auf der ca. 90 Bullen im Alter
von 12-20 Monaten und eine Anzahl Färſen des ſchwarz
bunten Niederungsviehes zum Verkauf gelangen.

Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und
ausgewählt. Da die Auktion eine gute Gelegenheit ſein
dürfte, gutes Zuchtviehmaterial für die Gemeinden und

ntereſſenten des Kreiſes zu erhalten, mache ich auf dieſe
uktion beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 24. September 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
vos Fefſehung der künftigen Monatszuckermenge.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung in „Amtliche An
eigen“, Stück 68 vom 18. September 1920 wird die auf die
ktober-Zuckermarken zu liefernde Mongatskopfmenge von

der Provinzialzuckerſtelle in Magdeburg auf
500 Gramm

504

feſtgeſetzt.

Die Gültigkeit der Oktober-Zuckermarken bleibt auf die
Zeit bis zum 15. Oktober beſchränkt.

Merſeburg, den 24. September 1920.
Der kommiſſariſche Lande.

F. V. Kürſten, Kreisvoberſelvetär.
ceeeeeeeeeeeeeeeeereen ne

yViehſeüchenpolizeiliche Anordnung.

Schutze gegen die Raul- und enſchehe ivirdauf uns r des Kiehſen jen-Gé'étes a Jüni
1909 (R. G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1.
Die Gehöfte:

1. des Guſtav Schubert, Theodvr Steger und des Land
wirts Friedrich Ohme in Schkeuditz,
der Emma Stephan in Meuſchau,
des Rittergutes in Burgliebenau,
des Landwirts Albert Wendenburg in Weßmar,
des Mühlenbeſitzers Hugo Ermiſch in Oberthau,
der Landwirte Richard Goldacker, Ernſt Dornbuſch und
Ludwig Beil in Ennewitz,
des Landwirts Guſtav Heſſe in Atzendorf,
des Guſtav Rittler und der Witwe Sander in Trebnitz,

9. des Landwirts Albert Dunzel in Spergau,
der Landwirte Rudolf Hofmann, Guſtav Händler in
Niederclobicau,
des Landwirts Otto Pfeifer in Hohenmölſen,
der Landwirte Buſchendorf, Jauck, Gödecke, Tritzſehke u.
Zaumſeil in Cröllwitz,
der Landwirte Leutholf,
Lingslebe in Keuſchberg,

bilden je einen Sperrbezirk.
8 3.

Es treten die in der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regier.- Präſidenten v. 18. Juli 1920 (Amtl. An
zeigen Stck. 61 Nr. 416) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 24. September 1920.

Der kommiſſariſche Laudrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

13. Wilhelm Heller und der Witwe

vo7 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen in den Bieh

beſtänden:
von Eduard Weiſe, Fritzſche, H. Hellmuth u. Medweder
in Holleben; Kuhhof Rittergut Beuchlitz; Herm. Hülſe,
Guſtav Fuß, Hauptmann und Paul Hülſe in Cracau;
Schilling, Jähnert und Kraitße in Kleingöhren; Fröhlich
in Großgörſchen; Rittergut in Kleinlauchſtedt; Schuentzer
in Kleingräfendorf.
Die Sperrmaßregeln werden aufgehoben.
Merſeburg, den 24. September 1920.

Der kommiſſariſche Laudrat-
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Tertilnotſtandsware.
Das Reichsrleiderlager in Halle a. S. hat dem Kommunal

verband 845 Maccounterhoſen zum Preiſe von Mk. 19.90 für
ein Paar, 978 m ſchw Moleskin zum Preiſe von Mk. 15.75
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pro m, 1236 m Hemdenflanell zum Preiſe von 8.15 Mk. pro m
und 988 Männerhemden zum Preiſe von je 32.35 Mk. zur
Verteilung an die bedürftige Bevölkerung überlaſſen. Die
emigen, welche von dieſer Ware zugeteilt haben wollen, haben
bei ihren Ortsbehörden, wie in allen früheren Fällen, einen
Antrag auf Bezug der Notſtandsware zu ſtellen. Die Orts-
behörden haben mit dieſen Anträgen wie bisher zu verfahren.

Merſeburg, den 25. September 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. B.: Kürſen, Kreisoberſekretär.

Bekanntmachung.
An Stelle des verſtorbenen Landwirts Auguſt Lingslebe

in Keuſchberg iſt deſſen Sohn, der Landwirt Albin Lingslebe
daſelbſt zum Abſchätzungs und Verſicherungskommiſſar der

Landfeuerſozietät für die Ortſchaften Keuſchberg, Balditz,
Dürrenberg, Porbitz Poppitz, Goddula Veſta, Lennewitz,
Oſtrau, Teuditz und Tollwitz ernannt und verpflichtet worden.
Jn gleicher Eigenſchaft wirkt in dem vorſtehenden Bezirke
der Maurer- und Zänmermeiſter Becker in Keuſchberg im
Dienſte der Sozietät.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher der obenge-
nannten Ortſchaften wollen die Ernennung des Herrn Lings-
lebe in ihrer Gemeinde noch beſonders bekannt machen.

Merſeburg, den 22. September 1920.

Der komm. Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.
Dr. Mosle.

Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Balß.

leriſche Leitung bleiben in den bewährten

ſtellungen an.

L. Baltz.

Beſtellſchein.
Hierdurch beſtelle ich ein ExemplarD

zum Preiſe von Mark 3.

Name:

Herren Oberlehrer Hemprich und Kunſtmaler Weßner.
Ausſtattung und Inhalt entſprechen demgemäß durch
aus der bisherigen und dienen der Anregung und Be
lebung des Heimatſinnes und der Freude an der engeren
Heimat. Trotz der inzwiſchen ungeheuer geſtiegenen Her-
ſtellungskoſten iſt der Preis auf nur Mk. 3. feſtgeſetzt
worden, in der Hoffnung, daß niemand verſäumen wird,

ſich dieſen ſchönen Kalender zu beſchaffen.
Der Merfſeburger Kreiskalender für 1921 wird Anfang
Oktober erſcheinen. Da die Auflage auf eine beſtimmte
Zahl beſchränkt werden mußte, empfehlen wir Voraus-
beſtellung, wozu der beigefügte (aus der Zeitung auszu-
ſchneidende) Beſtellſchein dient, den wir ausgefüllt an das
Merſeburger Tageblatt, mit 10 Pfg Marke freigemacht, zu
überſenden bitten. Auch jede Buchhandlung nimmt Be

Merſeburger drut- u. Verlagsanſtalt

„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

Merſeburger Kreiskalender 192
Betrag folgt anbei bitte nachzunehmen.

(Nicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.)

wersehurger Rreiskalender

erſcheint fortab in unſerem Verlag. Literariſche und künſt

Neue preiswerte
H.-Alſter, Paletot, Gummi-

mäntel, Anzüge auch für
Burſchen und Knaben, ge

ſtreifte Hoſen, Jakett
FrackCutaway, Gmoching-

u. Gehrockanzüge verkauft

bebr. Cohn, behpeit

Nikolaiſtr. 8 1. Ste

Händen der

el. 588

w

Pferde F
ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Möbius

Werſeburg, Tiefer Keller 1.
v der Erlaubniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden.

Geld
auf Schuldſchein, Wechſel,
Hypothek bis 5 Jahre,
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 80 a.
Gegr. 1900

Tauſ. Dankſchreiben

Schrotmühlen

Wohnung:

mit und ne Mehlſichterfür Kraftkbetrieb, ſofort
lieferbar, empfehlen

Hreſcher Co., G. m. b. H.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

c Leiter Hr. Harmann n Dr re
Herrſiche geſchütete udſage am Juße des

o Bute Werpflegung
er eeeeeereee

Halle a. S.,
Landwehrſtraße 2.

Sommerſproſſen

beſeitigt man dauernd.
Garantie! 5 M. Wilh.
Wenck, Wöllſtein [Heſſenl.
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des Herrn Apothekers Honigel
ele beim Hintertürl in' himmel

g'ſchlupft iſt.
Von Ernſt von Wolzogen.

Ueber dreißig Jahre hockte Benidikkus Honigel nun ſchon
als Apolheker in Dimpflfingen an der Dimpfl, einem Markt-
flecken in bayriſchen Schwaben, von 4000 und etlichen, zumeiſt
ackerbantreibenden Bürgern bewohnt. Daß er in ſeinen jun-
gen Fnhren einmal ein feſcher, dreimal geſcheidter Großſtadt
menſch geweſen ſein mochte, hörte man wohl noch an ſeiner

wandten Redeweiſe, im übrigen aber war er in den 30Fahren ſeiner Dimpflfinger Seßhaftigkeit verſpießt und ver

dauert gleich den wenigen übrigen ſtudierten Dimpflfingern.
Was ihn aber vor dieſen immer noch auszeichnete, das war
ſeine leidige Bosheit. Man ſah ſie ihm ſchon von weitem am
Geſichte. an. Wie ein leibhaftigerer Hexerer ſchaute er drein.
Die knochige Naſe ſchlug einen Bogen wie ein Geierſchnabel
über die mit grauen Borſten bewehrte Oberlippe hinüber
und von unten kam das ſpitze Kinn der Naſe halbwegs ent
gegen. Und die Augen ſaßen unter geſträubten, noch ſchwar-
zen Brauen in tiefen runden Höhlen und ſchauten einwärts
auf die Naſe zu. Obendrein liefen auch noch die Ohrwaſcheln
in Spitzen aus. Es war den Leuten wahrlich nicht zu ver
argen, wenn ſie ihn einen heilloſen Bosnickel hießen, ſoweit
wie er warm ſei. Die Leute frozeln und durch ſeinen ge
ſchwinden Witz in Verlegenheit bringen, ſchien ſeine größte
Freude zu ſein. Heimgeben konnte ihm ſeine Bosheit ſo leicht
keiner, weil ihm in ganz Dimpflfingen an Schlagfertigkeit
nieninnd gewachſen war. Auch die geiſtlchen Herren nicht,
die er mit ganz beſonderer Vorliebe durch ſchwierige Fragen
oder vertrackte Einwände aufs Trockene zu ſetzen liebte.

So war es denn auch nicht zu verwundern, daß der Herr
Apotheker Honigl, obwohl er im Grunde genommen noch
keiner Menſcheneele einen leiblichen oder auch nur ſachlichen
Schaden zugefügt hatte, dennoch bei keinem beliebt war, die
Fremimnen ihm mit ſcheuem Argwohn aus dem Wege gingen,
und die böſen Mäuler ihm allerlei Schandbares anhingen,
wenn ſie ihm auch nichts beweiſen konnten. So ging bei
ſpie 5.veiſe ſeit 20 Jahren oder mehr die Rede in der Stadt
um daß er ſeine Frau mit Gift beiſeite geſchafft habe, weil
ſie ihm bei einer Liebſchaft im Wege geſtanden ſei. Er hatte
aber nicht wieder gefreit, und was es mit jener Liebſchaft für
eine Bewandnis gehabt habe, vermochte auch niemand mehr
zu ſagen denn er hauſte ſeither als Witwer ehrbar genug mit
einer Wiriſchafterin geſetzten Alters, der es keineswegs zuzu
trauen Wwar, daß ſie noch ein Mannsbild zur Sünde zu ver
Ioct mlande ſei. Und auf denſelben ſchwachen Füßen ſtand
das Selede von ſeinem ſchmutzigen Geiz. Das eine freilich
war richt zu leugnen: Wenn es ſich um Sammlungen für
weohltätige Zwecke handelte, ſo ließ der Honigel die ſammeln
den Damen ſchier abblitzen, und wenn in der Zeitung zu frei
willen Svenden aufgefordert wurde für irgendeinen edlen
Zwe erſchien niemals ſein Name in der gedruckten Liſte
dere rie ein Scherflein beigeſteuert hatten. Dagegen war
es l michr als einmab geſchehen wenn ein gar armes Leut
mit ſchwerem Seufzen das Geld für eine teure Mixtur auf

n
(Familienbeilage zum Merseburger Sogeblatt.)
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en Ladentiſch gelegt hatte, daß der Apotheker ihr beim Fort
gehen nachrief: „He, Frau, ihr habt's euer Geld da liegen
gelaſſen! Schiebt's nur wieder ein, i mag's net!“ Aber frei
lich, was ſo arme Haſcher erleben, das kommt nicht ſo unter die
Leut, als was die Wohlhäbigen und Großkopfeten herum
ſchwätzen.

Ein Hauptvergnügen des boshaften Apothekers beſtand
wie ſchon geſagt darin, mit der Geiſtlichkeit theologiſche Fra
gen anzubandeln und ſie aufs Glatteis zu locken. führte
ein einſames Leben und lief auch ſchier ausnahmslos einſam
ſpazieren; aber wenn er einmal ausnahmsweiſe zu einem
Abendſchoppen in den Roten Ochſen einkehrte, pflegte er ſöch
auch nur an den Stammtiſch der geiſtlichen Herren zu ſetzen.
Und wenn bei einer ſolchen Gelegenheit etwa ein fremder
Gaſt vorhanden war, ſo war es ſein ſtehender Spaß, ſich
dieſem vorzuſtellen mit den Worten: „Honigel, erſter Vor
ſitzender, erſter Schriftführer, Schatzmeiſter und Ehrenmitglied
des Feuerbeſtattungsvereins Dimpflfingen.“ So alt der
Spaß war, die geiſtlichen Herren ärgerten ſich doch jedesmal
wieder von Neuem darüber. Denn juſtament mit den chriſt
katholiſchen Bedenken gegen die Feuerbeſtattung hatte er zeit
lebens ſeine geiſtlichen Tiſchgenoſſen am ausgiebigſten ſekiert
Weder der Herr Stadtpfarrer, noch der Herr Benefiziat, noch
der Herr Kaplan, noch ſonſt einer der gelegentlich anweſenden
einheimiſchen oder fremden Herren von der Geiſtlichkeit war
jemals imſtande geweſen, dem boshaften Apotheker ſeine
Meinung zu widerlegen, daß es der unſterblichen Seele d
völlig einerlei ſein müſſe, ob ihr zugehöriger ſterblicher Le
verbrannt oder von den Würmern zerfreſſen und von der
Fäulnis in ſeine chemiſchen Beſtandteile aufgelöſt werde. Der
Disput über dieſen heiklen Gegenſtand endete dann gewöhn-
lich damit, adß die in die Enge getriebenen Kleriker ſich zorn
entbrannt auf das heilige Dogma beriefen und ſeiner armen
Seele die ewige Verdammnis in ſichere Ausſicht ſtellten, fall
er ſich etwa im Ernſt einfallen laſſen ſollte, ſeinen Leib ver
brennen zu laſſen. Wie es in Wahrheit um ſein Chriſtentum
ſtand, das hätten wohl auch die geiſtlichen Stammtiſchgenoſſen
nicht zu ſagen gewußt, dieweil ſich der Apotheker Honigel
lieber einen eingefleiſchten Heiden ſchelten ließ, denn daß er

klares Bekenntnis ſeiner ehrlichen abgelegt
hätte. Jn der Kirche ſahen ihn die Dimpflfinger höchſt ſelten
einmal Alsdann tauchte er allerdings ſeine Finger auch in
den Weihkeſſel und ſchlug ſein Kreuzl wie andere Chriſten
leut. Aber zu alledem, was der Pfarrer von der Kanzel auch
ſagen mochte, ſchienen ſein boshaftes Habichtsgeſicht und ſein
Hexerblick ein höhniſches Nein zu ſagen. Doch weil der Herr
Apotheker. regelmäßig zur Oſterbeichte ging, ſo vermochte die
Kleriſei nicht völlig von ihm abzurücken, hätte es auch ſchon
aus dem Grunde nicht gern getan, weil die hellen Köpfe voll
Witz und Wiſſen in Dimpflfingen gar ſo rar waren und ſie
der energiſche Disput mit dem vertrackten Querkopf doch
immer wieder freute.

67 Jahre war der Giftmiſcher alt geworden, als ihn eine
vöſe Krankheit packte, alſo daß ihm ſeine ſämtlichen Tränklein
Pillen und Latwergen nimmer helfen konnten. Und wie es
der Herr Stadtpfarrer erfuhr, daß es mit dem Honigel
menſchlicher Vorausſicht nach vorbei ſei, brachte er ihm un
gerufen die letzte Wegzehrung ins Haus, wurde auch freund
lich empfangen und verſah ihn nach Vorſchrift der heiliger
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Kirche mit Speifung und Oelung. Jn derſelbigen Nacht noch
g der Apotheker ſeinen boshaften Geiſt auf und zwei

age ſpäter wurde er unter geiſtlichem Beiſtand mit allen
Ehren begraben.

An einem der folgenden Tage fand beim Amtsgericht die
Teſtamentsvollſtreckung ſtatt. Sein Vermögen erwies ſich als
nicht beträchtlich. Den größten Teil erbte, da er weder Kin-
der noch ſonſtige Angehörige beſaß, ſeine alte Haushälterin,
das übrige etliche gemeinnützige Stiftungen. Dem Teſtament
lag auch ein mit einem grünen Seidenfaden ſauber verſchnür-
tes Päcklein bei, enthaltend lauter Abſchnitte von Poſtanwei-
ſungen, die er aber nicht in Dimpflfingen, ſondern in der be
nachbarten Großſtadt aufgegeben hatte und die ſämtlich nicht
ſeinen Namen als Abſender trugen, ſondern vielmehr ein
unentzifferbares Gekritzel. Durch dieſen Fund wurden mit
einemmal die zahlreicher namenloſen Geldſendungen aufge
klärt, die im Laufe der Jahre an in Not geratene Dimpflfin-
ger gelangt waren.
lautele: „Es iſt mein letzter Wille, daß mein Leichnam im
nächſtbefindlichen Krematorium verbrannt werde. Jch mache
es meinem Teſtamentsvollſtrecker zur Pflicht, dieſen meinen
letzten Willen unter allen Umſtänden zur Ausführung zu brin
gen. Die zu ſolchem Zweck benötigte Summe iſt im vor-
hinein von meiner Hinterlaſſenſchaft abzitziehen.“

Hei! das gab ein Köpfezuſammenſtecken in Dimpflfingen
und der ganzen weiten Umgebung, als dieſe letzte Bosheit
des Apothekers bekannt wurde. Die Geiſtlichkeit lief mit
roten Köpfen herum und der Herr Stadtpfarrer legte flam-
menden Proteſt ein. Half aber alles nichts: der Rechts-
anwalt, dem die Vollftreckung des letzten Willens anvertraut
war, ließ nicht mit ſich ſpaßen, ſondern ſetzte es wirklich durch,
daß der Sarg wieder gusgegraben und nach München in den
Verbrennungsofen befördert wurde. Auf ſolch boshafte Art
und Weiſe ſchlupfte die gebrannte Apothekerſeele vichtig beim
Hintertürl in den Himmel hinein.

Zehn Pfund Zucker
Eine luſtige Geſchichte von Elſe von Steinkeller.

Jemand zupfte mich am Aermel, ſo erzählte mir mein
Freund. Jch wurde wach. Es war gerade um die Zeit der
(o nötigen Mittagsruhe.

Da ſtand meine Frau neben dem Sofa, die neueſte Num
mer des heimatlichen Anzeigers ten der Hand.

Du Männe, was iſt „Nützliches?“ fragte ſie ſehr dring

„Nützliches Vielleicht, daß Du mich im Frieden mit
tagſchlafen läßt!“

„Rede keinen Unſinn,“ verwies ſie mich mit einem ungedul
digen Achfelzucken. „Auf Deine Bequemlichkeit kommt es jetzt
wirklich nicht an, hier ſteht Höheres auf dem Spiel!“

Und ſie tippte mit roſigem, ſpitzem Zeigefinger auf ein
Znſerat in der Zeitung, die ſie mir unter die Naſe hielt.

Es blieb mir alſo Kichts anderes übrig, als mir die Au
gen wach zu reiben. Dann las ich:

„10 Pfund Zucker gegen Nützliches abzugeben.
Zichoriengaſſe 2, Hinterhaus 3 Treppen.“

So ſiend es. Genan ſo. Ganz beſcheiden, als ob es ſich
garnicht beſonders hervortun wollte, und war doch ſo inhalt
reich. 10 Pfund Zuckerl Jſt es zu glauben!

„Aber was ift Nützliches'“ fragte ich nun auch meinerſeits.
„Du mußt ſofort hingehen!“ entſchied meine Frau kurzer-

hand, anſtatt mit mir eine Löſung zu ſuchen. „Du mußt
mir den Zucker beſchaffen

„Ja, aber was haben wir denn Nützliches!“ beharrte ich,
„zunn Gegentauſch?“

„O,“ machte meine Frau leichthin, da iſt Deine lila
Weſte die mit einem Fettfleck, weißt Du Da ſind etliche
Pfund Dörrgemüſe und Graupen, auch den alten, wackeligen
Mpennts könnten wir abgeben. Mach nur flink, ſonſt iſt es

ät
„Wie Du meinſt,“ ſagte ich ergeben und machte mich auf,

ſchwer belaben. Der Küchentiſch blieb als Reſerve im häus
lichen Hintergrund. Jch lief faſt den Weg bis zur Zichorien
gaſſe, die irgendwo weit, weit, jenſeits von gut und böſe lag.
Das Hinterhaus war wenig präſentabel, die drei Treppen
hinauf ſchmutzig, ſchmal und ausgetreten. Auf jeder Stufe
ſtand ſchon einer. Was ſage ich? Einer? Fünf, zehn, zwan
zig ſtanden hier ſchon eingekeilt, drängten ſich, betrachteten ſich
mit argwöhniſchen Blicken. Beladen jeder mit „Nützlichem“,Mi dem, was er für nnhlich hielt, ſortzugeben

o

Der letzte Abſatz des Teſtaments aber
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Dieſe Prozeſſion von Bittſtellern ließ mit ihren Mitbring
ſeln deutlich erkennen, wie wenig man noch heutzutage „ab
zugeben“ hat. Eine kränkliche Zimmerpalme trug der eine
einen verſchoſſenen Anzug ein anderer, der dritte einen abge
ſchabten Zylinder. Ein Napfkuchen duftete neben einem Gla
mit weißen Mäuſen; eine Wurſt lugte ſcheu aus einer Taſche
und irgendwo blinkte eine Kriſtallſchale neben einem Zimme
beſen. Eine Flaſche Apfelwein ſucht einen Petroleumofer
auszuſtechen, und eine ſeidene Bluſe ſpreizte ſich neben einen
Goldfiſchalas.

Jmmer mehr kamen, bedenklich ächzten die Treppenſtufen
bösartig wurden die Blicke, die hin und herflogen, abſichtlie
trat man einander auf die Füße.

Jch weiß nicht mehr, wie es kam, ich hatte plötzlich di
oberſte Stufe der Himmelsleiter erreicht, ſtand an der Tü
zum Allerheiligſten. Doch war es nicht ganz das, was ma
ſich darunter vorzuſtellen liebt. Ein ungelüftetes Zimmer
zerriſſene Vorhänge an den Fenſtern, in einer Ecke ein Zube
mit Wäſche, in der andern ein Bett mit zwei ſchreienden in
dern. Seiſengeruch, lieblich vermiſcht mit Zwiebelduft un
ſchlechtem Tabakdampf.

Man ſtößt ſich nicht an Aeußerlichkeiten, wenn „Höheres
auf dem Spiel ſteht.

Da war er der Zucker, dieſe Gottesgabe, wert, die größte
Torheiten für ſie zu begehen. Auf einem Tiſch, in einer Ar
Waſchſchüſſel befand er ſich. Etwas bräunlich von Ausſehe
Vielleicht, daß Kinderſinger ihm einiges von ſeiner ſchneeige
Weiße genommen hatten.

10 Pfund Zucker! Fabelhaft! Unglaublich! Märchen
gleich! Die Beſitzer des Schatzes, ein unterſetzter Mann mi
offener Leinenbluſe, eine blaſſe Frau mit unfriſierten Haarer
hinter dem Tiſch. Jhre Haltung ſtolz, unnahbar. Wer woll
es ihnen verdenken! Sie waren Kröſuſſe, verdienten es, ſie
huldigen zu laſſen.

Mich überwältigte der Anblick. Was war mein Dörrg
müſe, was die lila Weſte mit dem Fettfleck gegenüber dieſe
Pracht! Selbſt der alte Küchentiſche erſchien mir in dieſen
Zuſammenhang nicht als etwas unbedingt Nützliches.

Meine gute Frau mag es mir vergeben. Jch gab de
Kampf auf, noch ehe er begonnen, trat beſcheiden zurück. De
abgeſchabte Zylinder, der verſchoſſene Anzug, taten desglei
chen. Aus dem Glas mit den weißen Mäuſen entfloh d
fetteſte, ſtürzte ſich mitten in die ſüße Flut. Auch ſie wurd
abgetan. Die ſeidene Bluſe, der Apfelwein, der Petroleum
ofen, nichts dal Jmmer ſtolzer, immer unnahbarer die Ha
tung der Zuckerbeſitzer. Erbärmlich die Welt, die nichts Nüt
liches zu bieten mute!

Jemand polterte die Treppe hinauf, ſchob die Verſan
melten rückſichtslos beiſeite, drängte ſich vor.

Man ließ ihn gewähren. Seinem zielbewußten Auftreten
nach war's ein Mann, der Gegenwerte zu bieten, der etwas
zu ſagen hatte.

Neugierig folgten ihm aller Augen. Den Zucker beka
Was würde er aber wohl Nützliches dafüer wohl ſicher!

hinlegen
Der Mann ſah nicht rechts, nicht links, er achtete nicht a

die unnahbaren Mienen der Zuckerbeſitzer. Platſch
mitten hinein in die „10 Pfund“ legte er eine breite, fleiſchig
Hand.

„Der Zucker iſt beſchlagnahmt die Zuckermarken ſin
geſtohlen! Hier meine Karte!“

Und auf ihr ſtand in fetten Buchſteben: Kriminalwach
meiſter Soundſo.

Der Neid atmete auf. Die Schadenfreude lächelte.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Alſo vorches Mah hattmer doch n Rußmaricht beim

Wickel, weils da allemah ſo ſchene is nu weilsde Dir doch
niſcht koofen kannſt, wennſte nämich keen Zaſter in der Fick
haſt. Na ja, heite bei Dache kammer je jar nich mehr ſullch
Extrafakanzien machn, tchwar, wie ffrieher, wo mer bei de
Wippchen für ä Feng oder ä Sechſer Lockritzſtengel und kleen
Kohne (ſullche jummine, Menſch, zum lankzerrn) oder fer e
Jroſchen ä ahl'n Guhkäſe kooften (awwer ä hibſchen Dorchen
verſtehſte, niche ſolliche harten, wo wern Leiten 'n Niſche
dermit einſchlahn kann). Heite ſidder je doch alleweile dick
froh, wender morichens änne Saftbemme un uff de Mittach
ä haar Klehſe mit Zwätſchenditſche zu fräſſe habbt. Me
ſahk vo das Jahr jar nich jroß welliche von uns derheeme i

drimmne. Na, Menſch, was nu die Butiken ſinn, di
dorten zuſammiedoktert hattn, da haſtde ſchoone i
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wennſte ſtiehn blieweſt un guckſter die Mährde ämoh ä Häpp-
chen ahn. Nee, bloß ä Häppchen, ich ſah derſch, da hattſte der

in nehmich ſchöne Reimadismus in Bauch jefeikſt. Ee Kerl
Iſahte, ä wäre der ſcheennſte von janz Eiroba, ſahte de denkſt

woh, 'ch will dch vergohle? Der war der nehmich halb
nackch mit änner Badehoſe bekleedet, als ob ä hätte jrade

bei Stärnberjen ins Jroße einmachen wulln, un wollte ſich
jrade mit ä andern Kerle, der vo derbei ſtand, ze packen krein,
wer de merſchte Forſche hatte. Un der ſchimpte, Menſch, weil

de Leite alle nach der annern Bottike niwwerlatſchten, wo ſe
nune widder mit kleen orjendalſchen Mächens, mit Reiwer-
jeſchichten, Guckelechern un lauder ſollichen Moſtriche bedowinſt
wurden. „Mer hatte keen Sinn fer de männliche Scheenheet“,
ahter; „na ja, Franz“, ſahtch da fer mich, wennſte ſo ſcheene biſt,

brauchſte dir dahier nich de Knuchen kaput ze rammeln, da
laßtch doch mit Jips iwwerſchmiern unb ſtelldch in ä Mo-
u Na, un danäm machten ſe ä mächtjen Kommerſch mit
vo änner jrußen Bimmel, da war nämich ä Kerl, der ſahte

ä wehr ä Wiehlmenſch“, he. Der hatte enne Kleedaſche aus
ä ahln Kartnuffelſacke un uffn Niſchel hatte ä ſo ä dreckchen
Fätzen jeknaupelt wie aus ä ahln Hoſenkreize oder der
leichen. Der gehlte nune erſcht, daßn bahle der Wanſt je
latzk wehre; ſe wulltn nämich in de Aehre baddeln, Menſch,

un nachens widder Dreck iwwern Dähz ſchippen, damit ä
keene Puhſte mehr kreite. Aemende wollte nune die Mährde
ar niche mehr mitmachn, weil ä ſo grehlte. Na ſo änne

Nulipe. Liwwer laſſen ſe ſich heire weeß Jott verpaddeln,
als daß ſe ſälwer ä Häppchen paddeln. Packt ſälwer de
Schippe ahn, da brauchter Eich nachens oo nich verpaddeln ze
laſſen. Oder denktertn, dis is verleicht ſo ſcheene wennſte

ſo Dreckluch neinjeſterzt werſcht und nachens ſchmeißen ſe
der mit der Schippe 'n Dreck emmerweiſe iwwern Dähz, uff
de Gurke, in de Lawwe un uffn Niſchel, Menſch na da
hehrſchte verleicht de Engel feifn.

Dunnerwättchen noch ämah. was nur de Leite heite alles
r nerrſches Zeik machen. Jätz kemmt merſch mohmendahn
erade in Kopp, neilich ſinn doch die Jungens mit dän Mä-

chens, diede immer barwes un in kurzchen Hoſen dorch de
Straßen machen (welliche hamm oo ſolche kleen' Moſieken uffn
Buckel, zum Zuppen, hehrſchte), neilich ſin die doch weeß der
Härre in änne Käriche neinjemacht un hamm ſich dadrinne uff
neimodſch breet jemacht. Na ja, jedes machts ähm uff änne
annere Faſſong, awwer mer kooft ſich doch oo bloß ä neien
Schariepel, wänn der ahle in de Wicken is. Weil mer
nune jfergde von neimodſchen Zeike ſchwatzen, neilich warch

in dieſen
8.

gab de
rück. De

3 ähm widdernähm, he.“

n desgleil ch in nner Verſammlung bein Spurtekiſten: ja. da ſtaunſte,
ntfloh d Karl. Ja, da leefts eich wo ilei heeße iwwern Buckel, wa?
ſie wurdl Hatim jar wiſcht gemacht. kteene Dummheeten un niſcht
e nich. niche ä mah eens dod geſchlahn. Menſch. Bloß wie

etrolen Schnieder den een von die Härres ä Helles ſerfierte, da ſahte,
die Hal *Swehre je kalt un ä mißtes widdernähme. Das wulle Schmie

chts Nützz der adierlich nich Wurt hamm, un da hamm ſe ſich ä Häpp-
chen iekitzelt, verſtehſte. Wie ä wäg war, ſahte der eene:

Verſaml „Schlackn doch inde Schnauze, da werds verleicht kiehler, ſonſt
Da dachtch fer miche: Na laßt

imah eier Jäld widder jähm von Aewelingen, oderAuftretej ſid der nich in de Danzſtunde ſejangen? Nee, heite alleweile
er etwagf jehis oso z u ſchnakſch zu in der Welt. Aehm kambch in Halle

de Leipzcher Straße ruffe, da kamten mer jerade ſo ä paar
er bekan „ſchwere Jungens“ in de Quäre. uffn Bummel warn die
es dafül nähntich, un in „Jala“. Menſch mit ſollichen kleen ſchwarzen

Käpſeln. un hingene lief eener mit blanken Kneppen un ä
nicht a Schliſffelbunde. Na, was meenſte, was die Kerle machten?

Die kukten mich frech an und ſahten „Mahlzeit“ und feikſten,
als wie obſe mit Trutzkie Briederſchaft jemacht hätten. Un

fleiſchigg der Wind blieſen oo nich jerade dorch de Backen. Da kennte
mer weeß der Herre jlohm, wenn de Leite heite ſich ämah ä

rken ſin Häphehen reſchteriern wulln, da machen ſe ähm ämah een wäg
bei Vater Philippen in Pängsjohn, verſtehſchte. Na ja,

talwachtj weilſen in Därrnberch ze deier is tchwahr? Na nu, fätz
werds awwer ämah Aernſt, heerter, alle Spaß beiſeite

te warier du nu ooch ämah bein Owerſchleschern? Jch hawwes
eich doch jeſaht alſo

Un 'swar doch vo janz hibſch; uffn Marichie machten ſe
Blatzkontert un uffn Schulplatze s0. Un eiahl widder derſäſwe
Zautwer ſe nähm ä paar kleene Mächens (munnichmatz ſinſe

ht beim aw hie hibſch jroß, mer muß wahrhäftrch Sie ſahn, he
dir doch zerrt weeße Kleder ahn un laſſen ſo mit ſöllichen kleen Teppen
er Fick und Bähnerten dorch de Stadt machen. Un da denken ſt
r ſullch nune. wänn ſo änne kleene hibſche „Dahme“ was verkooft,
bei de da ſulln de Leite nur ſo berappen. (Weil „Scheenheet Reech-

d kleen tum is“, wie meine JTroßmutter ſahte). Ja, Proſte Mahl
er fer zeit! Schickt doch ſo ä Mächen ämah uffn Sixtibärich oder
Dorchen in de Amunjakbaracken. Der denkt wo, da raſpelnſe Sieß-

Niſche holz mit'er oder machen Referenzien? Na ſo ſähter aus
ile di Die klauner ihre panr Krehten, ihre Jänſebliemechen, Näliken
Mittach un Schlipsnaddeln, un nachens ſchlahnſer weeß der Herre 'n

Me Bännert ins Kreize. Jch'meene, ſolliche jibbts. De denkſt wo,
eeme i neeä? Ja, ja, heire haſtes ſchwer, wenn de battriotſch willſt
inn, di fächten jehn.

Der ahle Merſcheborcher.Niſcht fer unjut.
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Eine Hight in Gefahr des Erteinkens,
Ein drohendes Verhängnis, durch ein Schiff hervorge

rufen, ſchwebte über der ſchleswig-holſteiniſchen Stadt Wilſter
In der Wilſterſchleuſe geriet ein großer Segler zwiſchen die
Schleuſenſlügel, die nicht mehr zu ſchließen waren. Es war
hohe Flut, und das Waſſer ſtürzte von der Stör in die Holſt
nau, überſchwemmte alle Straßen und Felder und drang in
die Keller und Ställe. Es ſtieg inimer höher, ſo daß weder
die Straßen noch die Plätze zu paſſeren waren, drang in die
unteren Wohnungen, und da gleich jeitig die Deiche brachen,
ergoß ſich die Flut mi tgroßer Gewalt über die ganze Stadt.
Menſchen und Vieh gerieten in die Gefahr des Ertrinkens,
wenn es nicht gelang, die Schleußen zu ſchließen. Jm Augen
blicke der höchſten Not konnte das Schiff, das man angebohrt
atte, unter Waſſer geſetzt und in die Schleuſe gezogen werden.
amit war Wilſter gerettet. Der Verkehr ſtockt. nach dem

Poſtamt und anderen Gebäuden hat man Noktbrücken ge
ſchlagen.

Die FArbeitsleiſtung der Relchsdruckeret.
Täglich 76 Millionen Steuermarken.

Welche Rieſenmengen die Reichsdruckerei allein Wert
zeichen gegenwärtig fertigzuſtellen hat, erhellen folgende Zah-
len: Sie hat täglich außer etwa ſieben Millionen Stuermar-
ken noch 42 Millivnen Poſtfreimarken, 900,000 Poſtkarten,
18 Millionen Tabakſteuerzeichen, 8 Millionen Verſicherungs
marken, 1 Million Stempelzeichen verſchiedener Art herzu
ſtellen. Zur Bearbeitung der Marken und Steuerzeichen iſt
ein Perſonal von 2500 Köpfen eingeſtellt, das in zwei und
teilweiſe in drei Schichten arbeitet.

Amerika mit Kriegsholz ſchiffen hereinge fallen
Die 300 hölzernen Schiffe von durchſchnittlich je 3500

Tonnen, die trotz des Widerſtandes des Generals Goethals
während des Krieges gebaut wurden, haben etwa 50 Mill. L.
gekoſtet, ſich aber als ſo wertlos gezeigt, daß ſie nicht mit
Nutzen verwendet werden können und keine Käufer finden.
Gegenwärtig verurſachen ſie nur Ausgaben. Leute von Er
fahrung ſchlagen als beſten Ausweg vor, ſie im Aklantiſchen
Ozean zu verſenken.

Hebung von Schtffen mit Luftbeorteln.
Die verſchiedenen Verſuche, mit Verwendung von Preß-

luft Schiffe zu heben, haben zu einem neuen Verfahren den
Weg gewieſen, das die engliſche Firma Vickers neuerdings
vervollkommnet hat. Die Firma ſtellt, wie der „Prometheus“
ſchreibt, große Beutel aus Segeltuch her, die mit Luft aufge
blaſen werden können und dann eine große Tragfähigkeit
haben. Dieſe Beutel ren leer ungefähr eine Tonne, wäh-
rend ſie aufgeblaſen eine Tragfähigkeit von 100 Tonnen haben
ollen. Eine engliſche Bergungsgeſellſchaft hat Verſuche mit
ieſen Seegeltuchbeuteln gemacht und konnte damit an der

engliſchen Küſte einen Seedampfer heben. Mit Hilfe meh
rerer ſolcher Segeltuchbeutel, die mit Luft aufgeblaſen wer
den, hofft man alle großen Dampfer heben zu können. Man
will verſuchen, ſolche Segeltuchbehälter mit einer Tragfähig-
keit bis zu 500 To. herziſtellen. Der beſondere Wert dieſes
Verfahrens liegt darin, daß man möglicherweiſe die Schiffe
aus einer größeren Tiefe als bisher heben kann. Die Segel-
tuchbeutel laſſen ſich in zuſammengelegtem Zuſtande leicht an
ein geſunkenes Schiff heranbringen.

entdtee.
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Umpflaenzenr vor Sem LPonhnauL I e.
Mancher Gartenbeſitzer der ſeinen Pacht- oder Dienſt-

garten zum Oktoberbegi räumen muß iſt gezwungen,
Pflanze die noch im Laube ſtehen aus dem Boden zu
nehmen. Bei Beerenſträuchern iſt damit keine Gefahr ver-
bunden, Obſtbäume jedoch müſſen v dem Ausgraben ent-
blättert werden. Das geſchieht, indem man zweige durch

die hvyle Hand zie Fe n e 21 Immit der Schere. Ein Teil des Stieles muß ſtehen bleiben.
Dieſe Blattſtiehlanſätze fallen ſpäter von ſelbſt ab. Nach dem
Wiedereinpflanzen gießt man tüchtig an.

Kelmproben und PDorkoimen be Gemäſeſamen,
Wollen wir unſerem Garten die höchſtmöglichen Erträabringen. dann dürfen wir neben der Sorgfalt, die wir a

die Vorbereitung der Saatbeete verwenden, nicht vergeſſen,
uns der Keimfähigkeit unſeres Sagtgutes zu verſichern. Säen
wir minderwertigen Samen aus, ſo werden wir oft vergeblich
auf das Erſcheinen junger Pflanzen warten zum min



deſten arrhe Lücken auf den Beeten zu verrgaei a.
mee Lücken laſſen Keh nachträglich nichtvhn e hie ſch on aufgegangene Saat zu ſchädigen, zu einer

Nackhſtat iſt es aber inzwiſchen mitunter zu ſpät geworden
und koir müſſen uns mit dem kümmerlichen Ertrag der Fläche
begangen Solche Vorfälle können unſeren genau entworfenen
Wirtchafteblan empfindlich ſtören, wir tun deshald aut, ihnenbertudeungen. ſoweit das möglich iſt.

Wir bewahren uns vor Schaden durch ſchlechten Samen
Je Erm ittlung der Keimfähigkeit vor der Ausſagat. Voralles S gen älteren Samen, der aus den Vorfahren übrig-

gebliet en iſt. alſo nicht von der letzten Ernte ſtammt, ſollten
wir nie unge rüft verwenden. Die Dauer der Keimfähigkeit
iſt bei den einzelnen Samenarten ganz verſchieder.
So behalten die Ko ohlarten ihre Keimkraft 4 bis 5 Jahre lang,
di Hulfenfrüchte 4 bis 8 Jahre. die verſchiedenen Salatarten

drei Jahre keimfähig. Rur ein Jahr dauert die Keima vei Bohnenkraut, Dill, Melde, Schwarzwurzel, zwei
Jahre b Keiben e Bohnen, Erbſen., Majoran, Zwie-ein. M öh ren Karotten, Poree, Sellerie, drei Jahre Kopf-
falat. re ſſe Mangold. Peterſilie, Rote Rüben. Vier bis fünf
Jahre zuern aus die Samen aller Kohl- und Rübenartew,von Radies und Rettichen. Nach fünf bis ſechs Jahren
können nur noch Gurken und Kürbis verwendet werden. Die
Gurken bleiben etwa zehn Jahre lang keimfähia. ſie entwickeln
ſich ſogar beſſer, je e der Same verwendet wird.Wenn wir nun auch wiſſen, wie alt ein beſtimmter Same
z. fo können wir uns doch noch über ſeine Keimfraft täuſchen.
Deren Dauer hängt nämlich ſehr von der Art der Aufbe-wah rung des Samens ab. An trockenen und kühlen Orten
hält ſich ver Same länger keimfähig als an feuchten Orten.
So kann auch ganz friſcher Same durch unzweckmäßige Auf-
bewahrung gelitten haben. Die Güte des Samens wird fernes
beeinträchtigt durch falſche Ernte. Wer Samen aus eigener
Zucht verwenden will und im Samenbau noch krine Erfah
rung hat, ſollte darum die Keimprobe ebenfalls vornehmen.

Zweierlei Wege ſtehen hier offen. Auf dem erſten er
mitteln wir hier die Keimkraft unſeres Sagtqutes durch die
Ausſagt einerer Mengen in flache Kiſtchen mit Gartenerde
oder in Blumentöpfe. Bei grobkörnigen Samen zählen wir
die Körner ab, etwa 15 bis 50, bei feinkörnigen nehmen wir
eine kleine Priſe. Die Käſten teilen wir durch 0 Strohhalme
oder dünne Stäbchen in Quadrate von etwa zehn Zentimeter
Seitenlänge ein und in jedes ſolches Feld ſäen wir eine Sa-
menportion. An Hölzchen, die wir in die Erde ſtecken, be
feſtigen wir ſchmale Papierſtreifen mit dem Namen der betreffend en Art. Bei gleichmäßiger Feuchtigkeit und Wärme,
eiwa im Hintergrunde eines Wohnzimmers, werden die Sa-
men bald keimen, je nach der Keimdauer, die zwiſchen einigen

Tagen und drei Wochen ſchwankt. Ueber den Erfolg der
Ausſaat führen wir in einem Samenverzeichnis Buch. Sa-
men, die zu 70 und mehr Prozent gekeimt ſind, können unbe-
denklich als brauchbar bezeichnet werden. Auch ſolche. die bis
zu 40 Prozent Zrige nungen ſind, können noch verwendet wer-
den. Doch müſſen wir ſolche dichter ſäen als dies ſonſt üblich,
damit wir keine Lücken bekommen. Saatqaut von geringererKeimkraft zu verwenden, empfiehlt ſich nicht. denn auch die
wenigen ſich entwickelnden Pflanzen werden dann ſelten kräf
tig und fruchtbar werden.

Noch porteilhafter als die bisher beſchriebenen Samen-
vprob ben iſt das allgemeine Vorkeimen des Samens. da es uns
neben der Gewißheit der Brauchbarkeit des Samens zugleich
eine be ſchleunigt e Entwicklung unſerer Pflanzen einbringt.
Manche Samen keimen ſehr lanaſam, Zwiebeln. Lauch, Za-
rötten z. B. nach zwei bis vier Wochen, und die zweite Be
ſrellung der Veete würde unmöglich ſein, wenn ſolche Aus-ſagten ohne Vorbere itung an Ort und Stelle geſchähen Da
helfen wir uns durch Vorkeimen des Samens.

Karotten- und Zwiebelſamen miſchen wir mitfeuchtem rei inen Sand, am beſten Flußſand, füllen die Mi
ſchung in Töpfe oder nicht zu flache Kiſtchen und ſtellen dieſe
im Zimmer an einem warmen Orte auf. Von acht zu acht
Tagen miſchen wir den Jnhalt der Behälter mit den Händen
durch. damit alle Samen gleichmäßig feucht und warm ge-
halten werden. Ab und zu feuchten wir den Samen auch mit
lauent Waſſer an. Jm März beginnen wir mit dieſer Vorbereit tung. damit wir Anfang Avril ins Freie ſäen können.
Die Keime dürfen ſich vor der Ausſaat nicht entwickeln, dafie ſo nſt beim Säen abbrechen würden. Auch darf der ange
keimte Sanme nicht zu warm ausgeſät werden, denn die Tem-

runterſchiede zwiſchen Zimmer und Erdboden verur
le rich Wachstumſtöär; ngen. Erbſen für die erſte Aus

im März. Bohnen Ende April. Gurken MitteMai in en chten Sägeſpänen angekeimt. ſie keimen ſchon in
wenigen Tagen. Iſt das Wetter nach der Keimung ungünſtig
für die Ausſaat, dann läßt man Erbſen und Gurken in Kiſt-
chen oder Töpfchen, deren Erde man mit Torfmull vermiſcht,
zu kleinen Pflänzchen heranwachſen. Bohnen kann man drer
Wochen früher ernten als bei der gewöhnlichen Kultur, wen

Möhren-,

p Wunt
ſache:
ſagt we den

T ſie o n La Jhmentöpn. mit Tun
allen auspflanzt,keine Wie zu veſurchten e Sehr praktiſch ſind für

dieſe Zwecke auch Veförmige Rinnen aus Holzlatten vonetwa zehn Zentimetern Breite und ein bis zwei Metern
Länge als Ausſaatgefäße zu benutzen. Die dreieckigen Wur
zelballen laſſen ſich leicht in entſprechend ausgeſtochene Beet.
rinnen übertragen.

nene

Der Waohrſnger.
l n n eVom Kalk und vom Hering.

Wenn man Anpreiſungen von Medikamenten lieſt, pfleg

man zu ſagen, „das Papier iſt geduldig“. oder „jeder mußnach ſeiner Facon ſelig werden“! Beide Wahrheiten die den
überlegenden Menſchen ſchützen und dem Gedankenloſen ver
borgen bleiben. Man folge darum nicht auf eigene Fauſt die
ſem oder jenem angeprieſeenen Rat, wenn es ſich um Beſeitp
gung von organiſchen Störungen handelt, ſondern frage wohl
weislich den Arzt, denn die Geſundheit iſt zu koſtbar, um alz
Verſuchsobjekt behandelt zu werden.

Eine merkwürdige Erſcheinung war daß während derKriegsjahre Magen- und Darmkrankheiten abnahmen, weil
ein weniger gutes, ja oft dürftiges Mahl ihnen zutrüolichet
iſt, während aber auf der anderen Seite der Fett- und Fleiſch
mangel vermehrte Störungen von Brüchen ſowie Blinddarm
entzündungen hervorrief. Damit Knochen und Zähne ſich
kraftvoller entwickeln und erhalten ſollten, wurden in ben
letzten 20 Jahren beſonders viel Kalkpräparate empſohle
Neuerdings z nun warnt in der „Allg. Deutſch. Bäderztag.“ Pr
Dr. Axel Winckler dringend vor kalkreicher Koſt, die zu
ſchnellen greiſenhaften Körperverfall und frühem Tode führe,
was auch andere Hygieniker beſtätigen. Nur der heran
wachſenden Jugend, werdenden Müttern, bei Knochen ichen
und Lungentuberkuloſe ſeien kalkreiche Rahrungsmittel hie
lich, wie Milch, Butter, Käſe, Eier, „Semüſe und Hülſenfruchte.
Sonſt ſollen Erwachſene weiches Trinkwaſſer und al arme
Speiſen bevorzugen, wie Brot, beſonders Weißbrot, le iſch,Fiſch, Kartoffeln, Reis, Mais, Obſt, Oele, Pflanzenbutter,
Schweineſchmalz, Honig und Jucker. Letzterer wird jg leider
immer knapper, aber Fett kann ſich eine volle Geldtaſche in
Hülle und Fülle erlauben. Doch ſei man vorſichtig im her-
mäßigen Verbrauch, denn was den Einen nützt. kann den An
dern ſchaden. Dies zu beurteilen zeigt das Barometer des
Befindens ſchon richtig an, und verſagt es, ſo hole man ſich
ſchleunigſt ärztlichen Rat, denn gar leicht fällt der Laie gus
einem Extrem ins andere auf Koſten ſeiner Geſundheit.

Jedenfalls iſt ein geſundheitsgemäßes Leben für alle
Menſchen das allein Richtige, niemals darf die Vernunft Ge
lüſten unterliegen! Leider gehen viele geſundheitliche Werteverloren, weil die Chemie der Küche beim Kochenlernen viel

zu wenig Beachtung findet. Es würde zu weit führen, ſich in
Einzelheiten zu verlieren, doch eine Probe mag hier gelten.
So z. B. der Hering! Wer ihn ohne Erſchließung ſeines Nähr-
wertes verwendet, der wäſſert ihn und legt ihn nachdem er ge
ſäubert wurde, in eine Tunke von durchgeriebener Milch,Waſſer, E Fig, Zwiebeln und Gewürzen, er hat das angenehme
Eſſen bei Tiſch und wirft die Hauptkraft fort! Die Hausfrauaber, die in der Küchenchemie ſchon eingedrungen iſt,
zieht den Hering ab, entgrätet ihn, indem ſie den Kopf ab
ſchneidet, den Fiſch in die linke Hand legt und mit beiden
Daumen von innen nach außen zurückbiegt, dann an den Kopf
ſeiten hinter die Gräten greift und ſie lockert. Es gelingt oft
ſie auf einmal herauszubekommen. Glatt zuſammengelegt nur
in Eſſig, entſtehen dann die Bismarckheringe, aufgerolli mit
Gurke und Gewürz die Rollmöpſe, in Stücke geſchnitten der
Marinierte und fein geſchnitten mit den nötigen Zutaten der
Salat. Die durchgeriebene Milch mit Gewürz, Eſſig, etwasKuhmilch, oder kondenſierter Milch Fleiſchbrühe, oder Mehl
tunke, gibt eine delikate Tunke. Alle Zubereitungen von He-
ring, die etwa durch Einfluß der Temvperatur einen kleinen
Stich bekommen haben, kann man ohne Schaden für Geſtund-
heit und Geſchmack auf gekocht verwenden. Die auien Ab-
fälle und zerſchnittenen Gräten kocht man mit Suppenkraut
zu einer kräftigen, wohlſchmeckenden Suppe die man durchMehl ſämig und gebräunte Butter ſchmackhaft macht aus.
Die Eier verwendet man entweder paniert gebackenszu Brat-
kartoffeln, oder mit Senf, Tomate, Schmalz, feingehackten
Zwiebeln, einer Priſe Salz und Zucker gut verrührt als
Brotaufſtrich.

Die vielſeitige Zubereitung und die Nahrhaftigkeit des
Herings wird noch viel zu viel unterſchätzt. Wenn heutzutage
eine Arbeiterfrau für ihren Mann Lachs und die Frau Ge-
heimrat Hering kauft, dann denke man nicht nur die Welt iſt
verdreht, ſondern an das große Los, das der Geheime t ge
zogen hat. der ſich an dem ebenſo nahrhaften billigeren Fiſch
wo niaſte ns Lrdentlich ſatt eſf en konnte

Druck und Verlag der Merſeburger Ding und Verlagsanſtalt L. BDals. Merſeburg.
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